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Ein sp�tlate’ nezeitlicher Grubenhausbefund aus Wien 3,
Rudolfstiftung

Elisabeth Pichler

Einleitung
Im Jahr 1999 f�hrte die Forschungsgesellschaft Wiener Stadtarch�ologie
anl�sslich der Errichtung einer Tiefgarage auf dem Gel�nde der Kranken-
anstalt Rudolfstiftung im 3. Wiener Gemeindebezirk Ausgrabungen
durch.1 Ausgangspunkt der im Vorfeld der Bauarbeiten geplanten arch�o-
logischen Untersuchung bildeten zahlreiche, in der Umgebung seit mehr
als 100 Jahren bekannte Spuren pr�historischer und r�mischer Besied-
lung. Diese Reste waren teilweise schon Ende des 19. und zu Beginn des
20. Jahrhunderts in Zusammenhang mit der zu jener Zeit regen Baut�tig-
keit n�rdlich und s�dlich des Rennwegs zu Tage getreten und warfen erst-
mals ein Licht auf die fr�heste Siedlungsentwicklung im Bereich des heuti-
gen 3. Wiener Gemeindebezirks. Als im Jahr 1999 vorgesehen war, auf
dem Gel�nde des Patientengartens s�dlich des Krankenhauses Rudolf-
stiftung eine gro�e Fl�che arch�ologisch zu untersuchen, bestand daher
die berechtigte Aussicht, auf �berreste der vorr�mischen und r�mischen
Vergangenheit Wiens zu sto�en. Als Ergebnis erbrachte die Untersuchung
im �stlichen Abschnitt des Grabungsareals zwei nebeneinander liegende
Objekte der r�mischen Kaiserzeit (Grubenhaus und Fundament [?]) und
die Reste einer in den Boden eingetieften Hausanlage der Sp�tlate’ nezeit.
Die �brige Fl�che war durch moderne St�rungen massiv beeintr�chtigt
(Abb. 1). Speziell die r�mischen Strukturen mit dem enthaltenen Fundmate-
rial wurden bereits einer ersten Beurteilung unterzogen.2 Im vorliegenden
Beitrag wird nun der Hausbefund der ausgehenden Keltenzeit und sein re-
pr�sentatives Fundmaterial im Detail vorgestellt.

Late’ nezeitliche Siedlungsreste in Wien (Abb. 2)
Die Kenntnis der vorr�mischen Siedlungsgeschichte Wiens konnte in den
vergangenen Jahren durch verst�rkt durchgef�hrte siedlungsarch�ologi-
sche Forschungen ma�geblich erweitert werden. F�r den 3. Wiener Ge-
meindebezirk sind insbesondere in j�ngster Zeit aufgedeckte siedlungs-
kontextuelle Befunde der Sp�tlate’ nezeit zu nennen3, die in Verbindung
mit zahlreichen l�nger bekannten Einzelfunden und Altgrabungen eine
keltische Besiedlung im 3. Bezirk signalisieren.4 Bereits 1926 waren im
unmittelbaren Nahbereich der Grabung Rudolfstiftung zwei sp�tlate’ ne-
zeitliche T�pfer�fen angeschnitten und mit ihnen eine F�lle an kerami-
schem Fundmaterial geborgen worden. Als m�glicher Indikator einer sp�-
testkeltischen Besiedlung lieferten sie wiederholt Anlass zu �berlegungen
hinsichtlich des Nachweises eines sp�tkeltisch/fr�hr�mischen �ber-
gangshorizontes im Bereich des heutigen 3. Wiener Gemeindebezirks.5
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Durch die Altfunde und die j�ngsten Siedlungsbefunde
der sp�ten Late’ nezeit wird das Augenmerk dement-
sprechend auf eine Gegend gelenkt, deren g�nstige
naturr�umliche und topogra¢sche Bedingungen in r�-
mischer Zeit zur Anlage der Limesstra�e mit ihrem Ver-
lauf entlang des heutigen Rennwegs und schlie�lich
zur Entstehung der Siedlung f�r die Zivilbev�lkerung
von Vindobona an dieser Stelle f�hrten.6 Die Gr��e
des keltischen Siedlungsplatzes, f�r den durch die
Kartierung aller bekannten Fundstellen eine Fl�che
von mehr als 2 km im Durchmesser postuliert werden
kann, liegt geologisch betrachtet am n�rdlichen Ab-
hang eines �stlichen Ausl�ufers des bis 250 m hohen
Laaer-Berg-Zuges auf der so genannten Arsenalter-
rasse. Dabei handelt es sich um einen eiszeitlichen Terrassenschotterk�r-
per, der sich nach Norden zum heutigen Donaukanal hin in der Stadtter-
rasse und nach Osten in der Friedhofterrasse fortsetzt.7 Dieser vor Hoch-
wasser gesch�tzte Siedlungsplatz erf�llte die Voraussetzungen der Nah-
rungs- und Wasserversorgung durch die umliegenden Gew�sser und die
begleitende waldige Tallandschaft.8 Der Wien£uss im Westen als gr��ter
Wildbach des Wienerwaldes und im Norden ein gro�er und wasserreicher
Hauptarm der Donau, der heutige Donaukanal, liegen zwar etwa 1 km
vom mutma�lichen Zentrum des sp�tlate’ nezeitlichen Siedlungsplatzes
entfernt, beanspruchten jedoch zweifelsohne vor ihrer Regulierung ein
weitl�u¢geres, von fruchtbaren Aulandschaften gepr�gtes Gebiet.9

Neben dem 3. Bezirk wurden augenf�llige Spuren late’ nezeitlicher Besied-
lung im Stadtgebiet von Wien vor allem im Bereich der Wiener Pforte kon-
statiert, wo die Wahl des Siedlungsplatzes o¡enbar im Hinblick auf ihre ex-
ponierte H�henlage erfolgte. Die in den Jahren von 1990 bis 1996 auf dem
Leopoldsberg durchgef�hrten systematischen Ausgrabungen erbrach-
ten den Nachweis von Besiedlung seit neolithischer Zeit, vor allem aber in
der Hallstatt- und Late’ nezeit. F�r die ausgehende Late’ nezeit konnten da-
bei mehrere in den Boden eingetiefte Hausbauten und ein im Grundriss
rechteckiger Pfostenbau nachgewiesen werden.10 Ebenso wurde auf
dem Burgstall und auf dem Nu�berg auf Grund von Streufunden eine sp�t-
late’ nezeitliche H�hensiedlung angenommen.11

Wie j�ngste Grabungsergebnisse best�tigt haben, stellt das Liesingtal
eine weitere in der Late’ nezeit genutzte Siedlungslandschaft dar. Somit ge-
h�rt nicht nur der n�rdliche, zur Donau hin orientierte, sondern auch der
s�dliche Abhang des Wiener- und Laaer-Berges dem late’ nezeitlichen
Siedlungsraum an.12

Zum Wiener Stadtgebiet z�hlen letztendlich auch die late’ nezeitlichen
Fundstellen n�rdlich der Donau, in Aspern (Wien 22) und Leopoldau
(Wien 21). Leider wurden die dort vor dem Zweiten Weltkrieg durchgef�hr-
ten Fundbergungen nur sehr mangelhaft dokumentiert und geben kein
klares Siedlungsbild wieder.13

Abb. 1: Wien 3, Rudolfstiftung. Im Pro¢l sichtbare Ansch�ttungen und
rezente Baustrukturen im Bereich der westlichen Schnitte des Gra-
bungsareals. (Foto: E. Pichler)
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Der Befund
Zu Beginn der ersten Grabungskampagne im Fr�hjahr 1999 wurden auf
der Untersuchungs£�che acht unterschiedlich gro�e Sondagen angelegt
(Abb. 3). Bald nach Grabungsbeginn zeigte sich, dass das gesamte Gra-
bungsgel�nde speziell im Westabschnitt von zahlreichen neuzeitlichen
St�rungen durchzogen war (Abb. 1). Diese standen einerseits in Zusam-

Abb. 2: Kartierung der late’ nezeitlichen Fundstellen im Wiener Stadtgebiet mit einem Detail zum 3. Wiener Gemeindebezirk. (Plan: Stadtarch�o-
logie Wien)
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menhang mit dem alten, 1965 abgerissenen Krankenhausbau, dessen
Fundamente noch im Boden erhalten waren, andererseits waren sie die
Konsequenz zahlreicher Bauma�nahmen in den umliegenden Stra�enz�-
gen und der damit zusammenh�ngenden Aufsch�ttung des Gel�ndes.14

Unbeeintr�chtigte Schichten existierten, wenn �berhaupt, erst auf recht
tiefem Niveau,dashei�t etwa2,50m unter derheutigen Ober£�che in Form
eines m�chtigen L�sspaketes, das auf dem Terrassenschotterk�rper
au£ag.15 Der Abhub der dar�ber gelagerten rezenten Humus/Sand/Erde-
Schicht konnte infolgedessen weitgehend maschinell unter Einsatz eines
Baggers durchgef�hrt werden.
Der anstehende L�ss, in den die arch�ologisch relevanten Befunde einge-
tieft waren, wurde im �stlichen Grabungsareal bei ca. 14 m �ber Wr. Null16

erreicht.Hier zeichneten sichanderL�ssober£�che,dieeinmerklichesGe-
f�lle nach Norden hin aufwies, im Bereich der sp�ter zusammengezoge-
nen Sondagen 2 und 9 in unmittelbarer N�he zueinander deutlich drei Ob-
jekte ab (Abb. 4 und 5). Zwei der in den L�ss eingetieften Strukturen konn-
ten auf Grund des Verf�llmaterials der r�mischen Kaiserzeit zugerechnet
werden. Es handelte sich um ein Grubenhaus mit den Ausma�en von
3,60 � 2,50 m und um eine 1,60 � 1,10 m gro�e, mit Flusskieseln verf�llte
rechteckige Grube, deren Funktion in einem Fundament gesehen werden
k�nnte (Detail Abb. 3).17

Abb. 3: Wien 3, Rudolfstiftung. �berblicksplan mit Grabungs£�chen und einem Detail zur Lage der late’ nezeitlichen und r�mischen Befundob-
jekte in Sondage 2 und 9. (Plan: Stadtarch�ologie Wien)
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Der f�r die gegenst�ndliche Beurteilung ma�gebliche dritte und £�chen-
m��ig gr��te Befund hatte eine Grund£�che von ca. 4 � 4 m und zeigte
an der Ober£�che eine ann�hernd quadratische Form (Abb. 3). Lediglich
im Bereich der Nordost- und der S�dost-Ecke war jeweils eine unregelm�-
�ige Erweiterung festzustellen (Abb. 6). Dieses Objekt war bis zu einer maxi-
malen Tiefe von etwa 13,10 m �ber Wr. Null in den anstehenden L�ss gear-
beitet, wobei die W�nde etwa 1 m ann�hernd senkrecht eingetieft waren
(Abb. 7 und 10). In der Mitte der Nordwand war sehr undeutlich der Rest ei-
ner Pfostengrube auszumachen, wodurch eine h�lzerne Dachkonstrukti-
on denkbar w�re, die von je einem Pfosten an der Nord- und S�dseite ge-
tragen wurde (Abb. 8 Fl�che 2). Die im Grundriss erkennbare, 1 m breite Er-
weiterung an der S�dost-Seite mit ihrem schr�gen Wandverlauf k�nnte in
diesem Fall m�glicherweise mit einem Eingangsbereich in Zusammen-
hang gebracht werden (Abb. 6 und 9). Im Inneren des Objekts wurde an
der Nordseite eine im Durchmesser 0,78 m gro�e Feuerstelle (SE 33) doku-
mentiert. Sie bestand aus einer an der Ober£�che glatten, gebrannten
Lehmplatte, die mit stark fragmentierten Keramikscherben unterlegt war
(SE 40 � Abb. 8 Fl�che 3�4 und Abb. 9; 11).
Bei dem vorliegenden Befund handelt es sich nach Ausweis des gef��ke-
ramischen Fundmaterials um ein sp�tlate’ nezeitlich zu datierendes Gru-
benhaus. Es hat ungef�hr 16 m2 Grund£�che. Das oberste, stark fundf�h-
rende Schichtpaket der Grubenverf�llung (SE 24 � Abb. 8 Fl�che1) be-
deckte im s�dlichen Abschnitt eine ,,Scherbenlage�� (SE 30 � Abb. 7 und
Abb. 8Fl�che 2) mit den Resten eines Gro�gef��es (Abb. 6 Taf. 2,32). In Fl�-
che 2 wurden Spuren von Feuereinwirkung in Form zweier Flecken mit rot-
brauner, teils aschiger Erde im Zentrum der Grube und etwa in der Mitte
der Nordh�lfte sichtbar (Asche-/Brandschicht SE 34 und SE 33), die erste
R�ckschl�sse auf eine etwaige Innenausstattung des Hauses m�glich
machten (Abb. 8 Fl�che 2 und Abb. 9; 11). Brandr�ckst�nde waren ferner
in der Nordost-Ecke des Objekts festzustellen (SE 32). Als Besonderheit ist

Abb. 4: Wien 3, Rudolfstiftung. Sondage 2 und 9 im Patientengarten
des Krankenhauses, Richtung Osten. (Foto: E. Pichler)

Abb. 6: Wien 3, Rudolfstiftung. Sp�tlate’ nezeitliche Grube mit dem
menschlichen Sch�del im Zentrum (Fl�che 2), Richtung Westen. Im
S�den sind die Teile des gro�en fragmentierten Vorratsgef��es und
im n�rdlichen Randbereich erste Spuren der Herdstelle sichtbar. (Fo-
to: E. Pichler)

Abb. 5: Wien 3, Rudolfstiftung.�berblick �ber
die Gruben der Late’ ne- und R�merzeit, Rich-
tung S�den. Im Vordergrund und oben
rechts be¢nden sich die r�merzeitlichen Gru-
ben, oben links die late’ nezeitliche Grube.
(Foto: E. Pichler)
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der Fund eines menschlichen Sch�dels aufzufassen, der au¡�llig gruben-
zentral positioniert war (Abb. 6). Auf Grund seines schlechten Erhaltungs-
zustandes wurde der Skelettrest im Verbund mit der umgebenden Erde ge-
borgen und dem Naturhistorischen Museum Wien zur Untersuchung �ber-
geben (siehe unten).
In Fl�che 3 war eine grau-schwarze Ascheschicht mit dazwischen liegen-
den gr��eren Steinen (SE 38) im Zentrum und im s�dlichen Abschnitt der
Grube vorhanden (Abb. 6 und Abb. 8 Fl�che 3). Gleichzeitig zeichnete sich
unter der in Fl�che 2 im Norden sichtbaren Brandschicht ein ringf�rmiges,
orange-rot gebranntes Lehmband (SE 33) um eine glatte, ebene Ober-
fl�che als hart gebrannte Lehmplatte einer Herd- oder Feuerstelle ab (SE
33; 40 � Abb. 9 und 11). Am Rande der ,,Lehmplatte�� lag ein Eisenmesser
(Abb. 8 Fl�che 3 und Abb. 11 Taf. 5,60). Unter der Herdplatte war in Fl�che
4 eine Vielzahl unterschiedlicher, klein fragmentierter Scherben in einem
festen Verband mit dem rot-orange verbrannten Lehm (SE 40) � vermut-
lich zur besseren Re£exion der Hitze � verbacken. Bereits in der Aschen-
schicht SE 38 im Zentrum der Grube und in der darunter liegenden Schicht
SE 39 waren einzelne verbrannte Lehm£ecken und immer wieder Holzkoh-
leteilchen festzustellen, die unter Umst�nden die Reste der urspr�nglichen
h�lzernen Innen- oder der Dachkonstruktion darstellten (Abb. 8 Fl�che
3�4). Im Ost- und S�dbereich wurde auf diesen Niveaus bereits der anste-
hende L�ss erreicht, w�hrend im Westen auf der leicht zur Au�enwand ge-
neigten Grubensohle die rotbraune lehmige Schicht SE 42, die teilweise
mit Holzkohle£ocken versehen war, o¡enbar den Gehhorizont des einge-
tieften Hausobjekts kennzeichnete. In Fl�che 5 war nahezu auf der gesam-
ten Fl�che der gewachsene Boden erreicht. Lediglich im S�dwest-Teil wa-
ren zwei Hohlformen runder und l�nglicher Kontur mit einer Asche-/
Lehmverf�llung (SE 90) festzustellen (SE 91 � Abb. 8 Fl�che 5 und
Abb. 10). Die tiefsten Nivellements zeigten f�r die Sohle des Objekts Werte
bei 13,10 m im Westen und bei 13,21 m im Osten an.

Bef.-Nr. Beschreibung max. OK max.UK Schichth�he in m
SE 24 lockere Erde (r�tlich braun) 13,85 13,35 0,48
SE 30 lockere Erde (r�tlich braun), ,,Scherbenlage�� 13,56 13,22 0,34
SE 32 sandige lockere Erde, stark mit Holzkohle und Lehm versetzt (braun-grau); 1,24 � 1 m 13,53 13,38 0,15
SE 33 Feuerstelle (rot-orange, hart gebrannte Lehmplatte); Dm 0,78 m 13,40 13,29 0,11
SE 34 lockere Erde mit Holzkohle, Asche und verbranntem Lehm durchsetzt (rot-orange/

grau-schwarz)
13,39 13,31 0,08

SE 37 lehmige Erde mit Holzkohle (dunkelbraun) 13,34 13,23 0,11
SE 38 Brandschicht � dichte Erde mit Holzkohle, Asche und verbranntem Lehm (grau-

schwarz mit roten Flecken); U-f�rmig
13,32 13,27 0,05

SE 39 Brandschicht � dichte Erde mit Holzkohle (grau-schwarz); 1,60 � 2 m 13,27 13,24 0,03
SE 40 Scherbenlage � hart verbrannter Lehm, mit fragmentierter Keramik verbacken (rot-

orange); 0,94 � 0,80 m
13,29 13,24 0,05

SE 41 dichte Erde mit Holzkohle (braun-schwarz); 1,50 � 0,90 m 13,25 13,12 0,13
SE 42 lehmige Erde mit Holzkohle (rot-braun); 1,40 � 0,96 m 13,23 13,13 0,10
SE 90 verbrannter Lehm mit Asche und Holzkohle (rot-braun/grau); 0,68 � 0,46 m 13,16 13,04 0,12
SE 91 lockere Erde (braun); 0,80 � 0,27 m 13,10 13,01 0,09

Tab. 1: Beschreibung der Schichten (Niveauangaben in m �ber Wr. Null) in der late’ nezeitlichen Grube, geordnet nach Befundnummern
(vgl. Abb. 7 und 8).
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Zum Objekttyp Grubenhaus
Das hier vorliegende, in den Boden eingetiefte Objekt entspricht der cha-
rakteristischen Hausform der sp�ten Eisenzeit, einem Typ, dessen Verbrei-
tung sich �berdies f�r die r�mische Kaiserzeit nachweisen l�sst18. Die Gr�-
�e und Form derartiger Bauten war durch die Anzahl und Position der
das Dach tragenden Pfosten bestimmt und konnte stark variieren.
So wurden in unmittelbarer N�he zur Rudolfstiftung, in der Ungargasse, im
Jahr 2001gut vergleichbareGrubenh�userder Sp�tlate’ nezeit freigelegt.19

Dort konnten auf der 360 m2 gro�en Grabungs£�che mehrere, bis zu
1,40 m in den Boden eingetiefte Objekte festgestellt werden, von denen zu-
mindest zwei als Grubenh�user aufzufassen sind. F�r das 3 � 6 m gro�e
so genannte Grubenhaus 1 lieferten drei mittig angeordnete Pfostenl�-
cher den Hinweis auf ein Satteldach. Im Hausinneren befanden sich zwei
runde, mit Keramik unterlegte Herdplatten mit einem Durchmesser von
0,50 m, die sehr gut dem Befund der Grabung Rudolfstiftung entsprechen.
Grubenhaus 2 hatte die Ausma�e von 2,80 � 1,70 m und wies Pfostenset-
zungen an allen vier Seiten auf. Im Inneren lagen zwei Herdplatten, 0,70 m
au�erhalb, an der Nordost-Ecke des Hauses, waren zwei Gruben mit je ei-
ner Scherbenlage situiert. Eine weitere 2,50 � 3,50 m gro�e und 1,40 m in
den Boden eingetiefte, etwas abseits gelegene dritte Grube wurde zumin-
dest sekund�r zur Abfallentsorgung verwendet, wie das Verf�llmaterial in
Form von Ziegelbruchst�cken, Steinen und zahlreichen Tierknochen
zeigte.

Abb. 7: Wien 3, Rudolfstiftung. Interface und Schnitt der late’ nezeitlichen Grube. (Plan: E. Pich-
ler)
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Abb. 8: Wien 3, Rudolfstiftung. Fl�chen 1 bis 5 der late’ nezeitlichen Grube. (Plan: E. Pichler)
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Weitere sp�tlate’ nezeitliche Grubenhausbefunde sind aus dem S�den
Wiens bekannt. Bei arch�ologischen Untersuchungen in Wien 23, Sulzen-
gasse wurden zahlreiche Gruben aufgedeckt, von denen zwei eindeutig
(Grube 1 [?], 3, 4) auf Grund des Fundmaterials als sp�tlate’ nezeitlich aus-
gewiesen sind.20 Etwas weiter westlich, am gegen�berliegenden s�dlichen
Ufer des Liesingbaches, konnte in der Gro�marktstra�e neben Brandgr�-
bernderausgehendenBronzezeit auchderNachweis vonSiedlungsaktivi-
t�t in der Late’ nezeit erbracht werden.21 Im Zuge der Grabungen wurden
drei Grubenh�user aufgedeckt, die mit Pfostensetzungen zur Aufnahme
von St�tzbalken eines Firstdaches und einer Feuerstelle mit Steinsetzung
ausgestattet waren. J�ngst durchgef�hrte Ausgrabungen im Bereich der
Oberlaaer Stra�e erbrachten zwei sp�tlate’ nezeitliche Grubenhausbefun-
de, von denen der kleinere mit einer Fl�che von mehr als 9 m2 eine Feuer-
stelle und f�nf Pfosten an den Au�enw�nden aufwies. Den Siedlungsplatz
markiert weiters ein Kuppelofen gleicher Zeitstellung sowie zwei 8-Pfosten-
bauten unklarer Zeitstellung.22

Im Nordwesten Wiens wurde auf dem Leopoldsberg, im Bereich der hall-
statt-/late’ nezeitlichen H�hensiedlung zumindest eine Grubenh�tte der
Sp�tlate’ nezeit freigelegt. Sie war etwa 4,50 � 2,20 m gro� und besa� in
der L�ngsachse je einen Innenpfosten. Ihre Form und das keramische
Fundmaterial aus der Verf�llung sind nach dem Ausgr�ber O. H. Urban
vor allem mit entsprechenden Siedlungen in B�hmen und M�hren zu ver-
gleichen.23 Dort sind diese H�tten kennzeichnend f�r die Stufen Late’ ne
C2 und D.24

N�rdlich der Donau, in Wien-Leopoldau, ist ebenfalls ein entsprechendes
Objekt mit den Ma�en 4 � 2,50 m und einer Tiefe von 2 m bekannt.25

Auch die Anzahl late’ nezeitlicher Grubenhausbefunde aus Nieder�ster-
reich hat sich nicht zuletzt durch die j�ngsten arch�ologischen Forschun-
gen deutlich erh�ht.26 Darunter ¢nden sich mehrere Beispiele, die �berein-
stimmungen mit unserem Befund aufweisen. Bereits 1959 publizierte F. Fel-
genhauer ein Sp�tlate’ nehaus in Oberbergen (Bezirk Krems).27 Das ca.

Abb. 9: Wien 3, Rudolfstiftung. Sp�tlate’ nezeitliche Grube mit Brand-
spuren im Zentrum (SE38)und derglatten Ober£�cheder Herdplatte
SE 33, Richtung Westen. Daneben ist das Eisenmesser sichtbar (Fl�-
che 3). (Foto: E. Pichler)

Abb. 10: Wien 3, Rudolfstiftung. Gewachsener Boden in der sp�tlate’ -
nezeitlichen Grube, Richtung Westen. Im Westen be¢nden sich zwei
mit Asche und Lehm verf�llte Hohlformen (Fl�che 5). (Foto: E. Pich-
ler)
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3,50 � 3 m gro�e, ann�hernd rechteckige Objekt war in
den anstehenden L�ss mit stufenartigen Abs�tzen an
den W�nden etwa 1 m eingetieft und zeigte im Verf�ll-
material Keramik, Tierknochen, Holzkohle und einige
gr��ere Steine. Auf der Grubensohle war im Zentrum
eine dunkle Holzkohleschicht mit einzelnen gebrann-
ten Lehmbrocken festgestellt worden. Von Bedeutung
erscheint in unserem Zusammenhang eine unregelm�-
�ige Lage gr��erer Steinplatten, die sich entlang der
L�ngsachse befunden haben soll und unter der eine
Konzentration von Holzkohle und Keramikfragmenten
festgestellt wurde. Auch in Herzogenburg (Bezirk St.
P�lten) gelten mindestens zwei rechteckige Gruben
(Objekt IV und VI), die mit einer Grund£�che von
3 � 4 m 20 bis 50 cm in den Boden eingetieft waren und
jeweils einen Doppelpfosten an den Stirnseiten bzw. im
Zentrum aufwiesen, als Teile einer sp�tlate’ nezeitlichen
Siedlung.28 Ferner erscheint von den vier Grubenbe-
funden in Loosdorf (Bezirk Melk)29 die so genannte
Grube 1 mit einer Gr��e von 4 � 5 m interessant, da sie
in der Nordwest-Ecke eine runde Brandstelle mit einem
Durchmesser von 0,50 m aufwies, die mit den Herdplat-
ten in Wien 3, RudolfstiftungundUngargassevergleich-
bar ist. Auch in der keltischen H�hensiedlung am
Braunsberg bei Hainburg a. d. Donau wurden Hausbe-
funde dokumentiert. Dort konnten in den Hang einge-
tiefte Grubenh�user mit Stamp£ehmb�den und Feuer-
stellen freigelegt werden.30 Als wichtige Parallele er-
weist sich dabei die mit kleinteilig fragmentierten Kera-
mikscherben unterlegte Herdstelle in Form eines ziegelrot gebrannten,
eben gegl�tteten Lehms (SE 40 � Abb. 7 und Abb. 8 Fl�che 4). Zudem wur-
de bereits fr�her ein 3 � 4,80 m gro�es, ebenerdig errichtetes Sp�tlate’ ne-
Pfostenhaus mit zentraler, im Durchmesser 0,60 m gro�er Herdstelle doku-
mentiert.31 �hnliche in den Boden eingetiefte Grubenhausbefunde mit
von Keramik unterlegten rot gebrannten Lehm£�chen sind aus dem in
der sp�ten Keltenzeit besiedelten Oppidum Stare⁄ Hradisko (Tschechien)
bekannt. Das dortige keramische Fundmaterial l�sst Analogien zum Wie-
ner Spektrum erkennen.32

Auf dem bei Ernstbrunn (Bezirk Korneuburg) gelegenen Oberleiserberg
wurden bei der Untersuchung der sp�tlate’ nezeitlichen H�hensiedlung
mehrere, etwa 5 � 3 m gro�e, in den Felsen gearbeitete Grubenh�user der
Stufe Late’ ne C2 bis D1 angetro¡en.33 Auch bei den Ausgrabungen zur Er-
forschung der v�lkerwanderungszeitlichen Besiedlung des Oberleiserber-
ges wurde ein 3,40 � 2,80 m gro�es und 0,30 m eingetieftes Grubenhaus
mit jeweils einem zentralen Pfosten an der Schmalseite freigelegt. Anhand
des Fundmaterials wurde eine Datierung nach Late’ ne D1 festgestellt.34

Abb. 11: Wien 3, Rudolfstiftung. Detail der sp�tlate’ nezeitlichen Grube
mit den Brandspuren im Zentrum (SE 38) und der Herdplatte SE 33,
Richtung S�den. (Foto: E. Pichler)
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Unter den zahlreichen, in den Boden eingetieften Objekten, die bei Ret-
tungsgrabungen in Michelstetten (Bezirk Hollabrunn) freigelegt wurden,
befanden sich auch sechs Grubenh�tten, die aus der ausgehenden Late’ -
nezeit (Late’ ne D) oder der r�mischen Kaiserzeit stammen.35 Objekt
V 1139 war 1,10 m in den lehmigen Untergrund eingetieft und an den bei-
den Schmalseiten jeweils mit einem zentralen Pfosten ausgestattet. Im
Hausinneren waren mehrere Pfostengruben erhalten. Auch in Mitterretz-
bach (Bezirk Hollabrunn) wurde ein eingetiefter rechteckiger Bau mit einer
Pfostensetzung an der �stlichen Schmalseite auf Grund der Keramik als
sp�tlate’ nezeitlich ausgewiesen.36 Bereits im Jahr 1933 wurden ,,einige
Wohngruben mit keltischen Gef��resten�� in M�hlbach am Manhartsberg
gefunden.37 Den Fundberichten zufolge waren an jener Stelle neben zwei
late’ nezeitlichen Objekten � das gr��ere hatte eine L�nge von 6 m und
eine Breite von 3 m � urspr�nglich auch eine Kreisgrabenanlage sowie
mehrere Siedlungsgruben des Neolithikums und der Bronzezeit sicht-
bar.38 Zwei late’ nezeitliche Hausgruben wurden in Sch�ngrabern (Bezirk
Hollabrunn) freigelegt. Ihr Verf�llmaterial wies neben Fragmenten von H�t-
tenlehm und Tierknochen � darunter das Skelett eines Hundes � zahlrei-
che keramische Funde sp�tlate’ nezeitlicher Zeitstellung aus dem Bereich
der Grubensohle auf.39 Von herausragender Bedeutung f�r die Erfor-
schung late’ nezeitlicher Siedlungen erscheint die seit etwa 100 Jahren
bekannte Fundstelle Sandberg, Roseldorf im Bezirk Hollabrunn. Durch
Prospektionsmessungen und die seit dem Jahr 2001 durchgef�hrten ar-
ch�ologischen Untersuchungenkonnteeineausgedehnte late’ nezeitliche
Siedlung erfasst werden.40 Die bei den Grabungen freigelegten Gruben-
h�user � Haus 1 mit einer Grund£�che von 6,40 � 4,80 m, Haus 2 mit
6 � 5 m und Haus 3 mit ungef�hr 7,50 � 4 m � waren mit �ber einem Lehm-
estrich aufgetragenen Holzb�den vielleicht sogar auf zwei Gescho�ebe-
nen errichtet. Das Dach von Haus 2 wurde von jeweils einem in der Mitte
der Schmalseiten platzierten Pfosten getragen, im Inneren befand sich
eine Feuerstelle. Verkohlte Reste von bis zu 40 cm hoch erhaltenen Spalt-
bohlen lassen in Haus 1 auf eine Raumunterteilung schlie�en. Fragmente
von H�ttenlehm mit Flechtwerkabdr�cken zeugen von aufgehenden
Strukturen.
Was die Funktion der in den Boden eingetieften Hausobjekte betri¡t, l�sst
sich keine eindeutige Klarheit gewinnen. Auf Grund fehlender Innenaus-
stattung wurde vielfach angezweifelt, dass abgesehen von einer Nutzung
als Wirtschafts-, Lager- oder Arbeitsraum genauso die Verwendung als
Wohnobjekt in Frage kommt. Die Existenz einer Herdstelle und die auf
Grund von Brandspuren zu rekonstruierende Innenausstattung � wie
auch f�r die Objekte in Wien 3 zu vermuten ist � schlie�t einen diesbez�gli-
cheGebrauchnichtaus, auch dannnicht,wenndieGruben nach Aufgabe
der eigentlichen Zweckbestimmung sekund�r zur Abfallentsorgung ver-
wendet wurden.41
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Das Fundmaterial
Das arch�ologische Fundmaterial aus dem sp�tlate’ nezeitlichen Gruben-
hausbefund der Rudolfstiftung umfasst neben Tierknochen (siehe Beitrag
S. Czeika, 46 ¡.), zwei menschlichen Skelettresten (siehe unten) und einem
Eisenmesser (Taf. 5,60) ausschlie�lich gef��keramische Objekte, die zum
�berwiegenden Teil in zwei Befundeinheiten enthalten waren (Abb. 12
und 13). Den gr��ten Anteil an der Fundverteilung hatte erwartungsge-
m�� die oberste/j�ngste Grubenverf�llung SE 24 (Abb. 7 und Abb. 8 Fl�-
che 1�2), deren Relativabfolge einen Zeitpunkt w�hrend oder nach Aufga-
be der eigentlichen Zweckbestimmung der Grube widerspiegelt. Auch eine
sekund�re Nutzung zur Abfallentsorgung w�re m�glich. Darunter lag die
Verf�llung/Planierung SE 30, die im Gro�en und Ganzen ein Erdpaket mit
zahlreichen Bruchst�cken eines gro�en Vorratsgef��es bezeichnet. Eine
relevante Fundmenge lieferte schlie�lich die Feuerstelle SE 40 (Abb. 7 und
Abb. 8 Fl�che 4), deren Herdplatte mit Keramikfragmenten unterlegt war
und somit ausder Phase vor oder w�hrend der Verwendung der Herdstelle
in dem Grubenhaus stammt. Demgem�� belegen die beiden Schichtstruk-
turen SE 24 und SE 40 in ihrem stratigra¢schen Kontext zwei unterschiedli-
che Zeithorizonte, die sich allerdings im Typenspektrum nicht augenf�llig
pr�sentieren. Ihre Datierung d�rfte folglich nicht weit auseinander liegen
und die Nutzungszeit bzw. Aufgabe und Verf�llung des Hausobjekts in ei-
nem verh�ltnism��ig kurzen Zeitabschnitt erfolgt sein.
Kennzeichnend f�r das keramische Fundmaterial der late’ nezeitlichen
Grube ist das deutliche �berwiegen von auf der schnell rotierenden Dreh-
scheibe hergestellten und klingend hart gebrannten Gef��en. Die Kera-
mik ist aus hell- bis dunkelgrauem, durchwegs fein gemagertem Ton her-
gestellt, der bei einigen Gef��en mit Gra¢t als Magerungsmittel aufbereitet
war. Die Gef��typen entsprechen den charakteristischen Formen der aus-
gehenden Eisenzeit. Das Repertoire setzt sich aus unterschiedlichen Topf-
formen � tonnenf�rmige Kammstrichgef��e, £aschenf�rmige Gef��e
und fassf�rmige Hochformen mit weiter M�ndung � sowie dickwandigen
Vorratsgef��en und diversen Sch�sselformen mit einziehendem Rand zu-

Abb. 12:Gesamtanteil derKeramikfunde (182Gef��individuen)nach
stratigra¢schen Einheiten.

Abb. 13: Verteilung der glatten grauen Ware und der Kammstrichwa-
re (Gef��e) nach stratigra¢schen Einheiten.
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sammen. Aus der in Abb. 13 vorgenommenen Di¡eren-
zierung des gesamten Fundbestandes nach dem in
der Late’ neforschung �blichen Kriterium der Ober-
fl�chenbescha¡enheit resultiert ein ausgeglichenes
Verh�ltnis zwischen der Gruppe der mit Kammstrich
dekorierten Ware und der Gruppe der glatten grauen
Ware.
Aus dem gesamten keramischen Fundbestand wurden
105 gef��di¡erenzierbare Individuen im Katalog bzw.
Tafelteil erfasst (Abb. 13 und 14). Die Verf�llung SE 24
lieferte mit 90 Bruchst�cken, wovon 57 warenspezi¢sch
und 48 Individuen formtypologisch klassi¢zierbar wa-
ren, den gr��ten Anteil. Etwas geringer f�llt die Fund-

menge f�r die mit kleinteiligen Keramikfragmenten unterlegte Herdplatte
mit insgesamt 59 Individuen und 33 signi¢kanten Exponenten (f�r 27 der
Gef��typ bestimmbar) aus. Von acht Gef��en im Fundmaterial ist die kom-
plette Form fassbar (Taf. 1,1.23; 2,32; 3,33.34.36.41; 7,102), von weiteren 15
Exemplaren ist ein Gro�teil des Gef��es vorhanden.
Vereinzelte late’ nezeitliche Keramikfunde erbrachten auch nicht n�her zu
bezeichnende Straten in der benachbarten, westlich anschlie�enden Son-
dage 2 (Abb. 12).

Ware mit Kammstrich
Die Gruppe der top¡�rmigen Gef��e ist im Fundmaterial der Grabung Ru-
dolfstiftung mit 72 Exemplaren mit Abstand am h�u¢gsten vertreten. Unter
den T�pfen lassen sich grob gemagerte Formen, zu der die Gruppe der
kammstrichverzierten T�pfe (47 Exemplare) � auch als Tonnen gel�u¢g
� mit mehr oder weniger starker Gra¢tmagerung zu z�hlen ist, und solche
aus fein gemagertem, teils gut gegl�ttetem Ton hergestellte der grauen
glatten Ware (£aschenf�rmige Gef��e, 20 Exemplare) unterscheiden.
F�nf Exemplare sind als Vorratsgef��e bzw. Dolien zu bezeichnen.

T�pfe/Tonnen
Insgesamt befanden sich Ganzformen (Abb. 15 Taf. 3,33.34.36.41) und
Randfragmente von 19 tonnenf�rmigen Gef��en mit Kammstrichdekor
im Fundmaterial. Die Randformen dieser T�pfe variieren sehr stark, sind
im Allgemeinen mehr oder weniger stark wulstartig verdickt und eingezo-
gen. Diese Form wird mitunter auch als sichelf�rmig beschrieben (vgl. Taf.
3,39 und 3,42). Unterhalb des Randes kann die Kehle sehr deutlich ausge-
pr�gt sein, darunter ist manchmal eine umlaufende Leiste oder der Schul-
terabsatz ausgebildet. Der Gef��k�rper ist bauchig gew�lbt, der untere
Teil der Gef��wand eher steil und ann�hernd konisch, der Gef��boden
ist zumeist eben gebildet. Der gr��te Bauchdurchmesser entspricht im All-
gemeinen ungef�hr der Gef��h�he. Der Kammstrichdekor �berzieht das
Gef�� inderRegelunterhalb desSchulterabsatzes£�chig,dieRandzonen
k�nnen kammstrichfrei und manchmal gegl�ttet sein. Der Kammstrich ist

Abb. 14: Verteilung der Gef��formen nach stratigra¢schen Einheiten.
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dabei in verschiedenartigen Varianten, aber stets vertikal oder in schr�g
gestellten Kammbahnen (B�ndeln) ausgef�hrt. In diesem Fall bedeckt
der Kammstrich das Gef�� nicht £�chig, sondern zwischen den vertikalen
Zonen wird ein Abstand eingehalten. Geb�ndelter Kammstrich kann senk-
recht parallel oder schr�g �berlagert ausgef�hrt sein. Vermutlich waren
alle tonnenf�rmigen T�pfe mit Kammstrich versehen.
Trotz dieser �bereinstimmung lassen sich aber deutliche Unterschiede in
der Art des Scherbens erkennen, die sich vorwiegend auf den Anteil von
Gra¢t beziehen. Die f�r die Late’ nezeit charakteristische Keramik mit sehr
hohem Gra¢tanteil wurde sowohl aus Gra¢tton als auch aus Tonen unter
Hinzuf�gung von Gra¢t hergestellt. Der Zusatz von Gra¢t wird �blicher-
weise mit seiner hydrophoben Eigenschaft erkl�rt, die einerseits Wasser-
undurchl�ssigkeit, andererseits Hitzeresistenz und W�rmeerhalt f�r die
vorwiegend als Koch- oder Vorratsgef�� verwendete Ware gew�hrte.42

Durch den ausgepr�gten Wulstrand mit darunter liegender tiefer Kehle
lie�e sich das Gef�� au�erdem gut abdecken und zubinden und zur Vor-
ratshaltung verwenden. Von den tonnenf�migen T�pfen der Grabung Ru-
dolfstiftung wurden nicht alle in Gra¢tton hergestellt oder weisen eine
Gra¢tmagerung auf. Die Mehrzahl der Tonnen im Fundmaterial wurde in
einem Material ausgef�hrt, das wenig oder �berhaupt keinen derartigen
Magerungsanteil hat. Bei diesen handelt es sich zu einem �berwiegenden
Teil um Tonnen, die mit zonal oft schmal ausgef�hrten Kammstrichb�n-
deln versehen sind. Beide Merkmale, das �berwiegen gra¢tarmer Kamm-
strichware ebenso wie geb�ndelter Kammstrichdekor, werden als Indika-
toren einer sp�ten Zeitstellung gewertet.43

Keine Gra¢tmagerung zeigen auch zwei Fragmente der so genannten
Feinkammstrichware44, die Tonne Taf. 4,53 und das nicht n�her zu klassi¢-
zierende Wandst�ck Taf. 1,13 mit sehr feinem, senkrechtem Kammstrich.
Als Vergleich liegen mehrere T�pfe und Flaschen mit Feinkammstrichde-
kor vom Leopoldsberg vor, wo ihr zeitlicher Schwerpunkt in die Stufe Late’ -
ne D1 gestellt wird.45

Bodenmarken
Mindestens zwei Kammstricht�pfe des Fundmaterials sind mit Bodenzei-
chen versehen. Von Topf Taf. 3,34 ist der Gef��boden mit zwei eingestri-
chenen Wellenlinien vollst�ndig erhalten.46 Der fragmentierte Boden von
Gef�� Taf. 3,33 wiederum zeigt ein hahnentrittf�rmiges Zeichen, w�hrend
die Markierung auf dem gleichfalls bruchst�ckhaft erhaltenen Boden des
kammstrichverzierten Topfes Taf. 7,90 nicht mehr identi¢zierbar ist. Bei
den hier vertretenen Zeichen handelt es sich um gel�u¢ge Formen von Bo-
denmarken auf late’ nezeitlichen T�pfen im nord- und ostalpinen Raum.
Bodenmarken ¢nden sich stets auf kammstrichverzierten Gef��en, wo sie
an der Unterseite des Bodens in den noch feuchten Ton eingestrichen wor-
den sind. IhreBedeutung ist ein hinl�nglich diskutiertes Ph�nomen. Schon
in der ersten H�lfte des 20. Jahrhunderts hat M. Hell derartige Zeichen auf
dem Boden sp�tkeltischer Kammstrichgef��e als ,,T�pferzeichen mit

Abb. 15: Wien 3, Rudolfstiftung. Topf (Tonne)
Taf. 3,34 mit regelm��igem, leicht schr�gem
Kammstrichdekor. (Foto: E. Pichler)
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Schriftcharakter�� betrachtet, die in abgek�rzter Form die Signatur des Her-
stellers darstellen.47 Auch wurde urspr�nglich ein Zusammenhang zwi-
schen solcherart ausgestatteten Gef��en und einer kultisch-magischen
Funktion gesehen. Genauso hatte man die Vermutung ge�u�ert, dass der-
art gekennzeichnete T�pfe im s�ddeutschen Raum und im Salzburger
Gebiet konzentriert vorkommen und daher in Verbindung mit dem Salz-
handelgestandenh�tten.48 Durchdie seitdemstarkver�nderteFundsitua-
tion � zahlreiche Beispiele sind nunmehr aus dem ostalpinen Donauraum,
insbesondere aus M�hren, bekannt � ist ihre Verbreitung aber f�r den ge-
samten ostkeltischen Bereich nachweisbar.49 F�r den Wiener Raum k�n-
nen entsprechende Gef��e aus Leopoldau50 und im Fundmaterial des
1926 geborgenen und in Zusammenhang mit zwei T�pfer�fen stehenden
Keramikkomplexes in Wien 3, Engelsberggasse/Riesgasse51 angef�hrt
werden. Darunter befanden sich auch zwei Versionen des am meisten ver-
breiteten und in zahlreichen Varianten ausgef�hrten ,,Hahnentritt��-Zei-
chens52 (vgl. Taf. 3,33), wie es gleicherma�en in S�ddeutschland, in der
Slowakei und in Tschechien vorkommt53.

Glatte graue Ware
Au�er kammstrichverzierten Tonnen be¢nden sich im vorliegenden Mate-
rial auch die Randfragmente von T�pfen der glatten grauen Ware. Dazu
z�hlen bauchige Hochformen mit einfach ausgebogenem Rand, fassf�r-
mige Gef��e mit weitem Mundsaum und eif�rmige Gef��e mit engem Hals,
f�r welche die Bezeichnung ,,Flaschen�� verwendet wird. Exemplare mit stei-
lem, wenig eingezogenem Rand werden als Becher bezeichnet. F�r sie alle
gilt eine feine Magerung und ein klingend harter Brand. Ihr Gef��k�rper
ist bauchig gebildet mit konisch geformtem Unterteil, der Rand ausgebo-
gen mit mehr oder weniger weitem Mundsaum.

T�pfe/Flaschen
Signi¢kant f�r T�pfe oder Flaschen der glatten grauen Ware erscheinen
zonal oder £�chig ausgef�hrte Eingl�ttverzierungen im Bauch- oder Hals-
bereich. Sie gelten als charakteristisch f�r die sp�teste Stufe der Late’ ne-
zeit.54

Zu den typischen Sp�tlate’ ne-Flaschen mit meist gegl�tteter Ober£�che
und manchmal Eingl�ttverzierung z�hlen die Gef��e Taf. 1,355 und 1,4 so-
wie Taf. 5,65, 6,68 und 6,72. Sie alle entsprechen ihrer Form nach den cha-
rakteristischen und seit der fr�hen Late’ nezeit (teils mit Stempeldekor) ge-
l�u¢gen, ovaloiden bzw. eif�rmigen Hochformen mit stark verengtem Hals
und trichterf�rmig ausladender M�ndung sowie gerundetem Rand. Die
n�chsten Parallelen liegen aus Wien, Leopoldsberg und Leopoldau sowie
aus Stillfried-Grub vor.56 Als Topf mit engem Mundsaum kann des Weite-
ren das bauchige Exemplar Taf. 6,67 mit sehr kurzem, gerundetem, leicht
ausladendem Rand und einer Zone mit zickzackmusterartiger Gl�ttverzie-
rung im Schulterbereich bezeichnet werden (Abb. 16). Zu diesem St�ck
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k�nnen Entsprechungen im Fundmaterial aus Wien 23, Sulzengasse und
Wien, Leopoldsberg beigebracht werden.57

Die top¡�rmige Flasche Taf. 1,1 tr�gt im Halsbereich eine Eingl�ttverzie-
rung, die aus zwei horizontal umlaufenden Linien mit dazwischen liegen-
den, schr�gen, kurzen Linien besteht.58 Wie Topf Taf. 1,1 z�hlt auch das
£aschenf�rmige Gef�� Taf. 6,69 mit gerundetem, ausladendem Rand zu
den Varianten mit etwas gr��erem Mundsaumdurchmesser. Auf derSchul-
ter ist eine Zone mit Eingl�ttverzierung ausgef�hrt, die aus zwei umlaufen-
den Horizontalrillen mit dazwischen liegender Segmentbogenreihe be-
steht. Eine �hnliche Flasche mit Eingl�ttverzierung unter der Schulter ist
im keramischen Fundmaterial aus Manching vertreten.59

Als Vergleich f�r eine zonale Eingl�ttverzierung im Schulterbereich von
Sp�tlate’ ne£aschen oder bauchigen Gef��en k�nnen allgemein Funde
aus Wien 3, Engelsberggasse/Riesgasse60 und aus Stillfried-Grub61 ange-
f�hrt werden. Reste einer nicht n�her identi¢zierbaren Gl�ttverzierung
kommen ferner auf den Wandst�cken Taf. 1,14 und 15 sowie Taf. 6,74 vor,
bei Taf. 1,11 sind Wellenlinien und bei Taf. 7,104 ist ein Gittermuster62 aus-
gef�hrt.
Die Exemplare Taf. 1,5 und Taf. 6,73 besitzen einen etwas weiteren Mund-
saumdurchmesser und einen ausladenden Rand. Sie zeigen au�erdem
unter dem Halseinendeutlichen Schulterabsatz, wobeiTaf. 6,73 zus�tzlich
eine als Gittermuster ausgef�hrte Gl�ttlinienverzierung im oberen Wand-
bereich aufweist.63 Zu �hnlichen Formen mit einem verdickten, gerunde-
ten und kurz ausladenden Rand mit Leiste (Taf. 1,6.7; 6,70) lassen sich Pa-
rallelen im sp�tlate’ nezeitlichen Fundmaterial aus der Slowakei und aus
Neubau bei Traun in Ober�sterreich anf�hren, die Late’ ne C2- bis D1-zeit-
lich datieren.64 Hierher geh�rt auch der Topf Taf. 6,71 mit roter Bemalung
auf der Schulter (siehe unten und Abb. 17), zu dem sich ein in Typ und De-
kor vergleichbares St�ck im sp�tlate’ nezeitlichen Fundmaterial aus Basel
¢ndet.65

Einen nur leicht ausladenden, gerundeten Rand und einen bauchigen
K�rper besitzt das fassf�rmige Gef�� Taf. 1,2 mit gleichfalls gr��erem
Mundsaumdurchmesser.66 Zu einer Hochform (Flasche?) geh�rte wahr-
scheinlich auch der Standfu� Taf. 6,79 mit abgesetztem (Standring), ge-
w�lbtem Boden und steiler Wandung, zu dem sich gute Vergleiche aus Ba-
sel und Manching anf�hren lassen.67

Becher
Zwei Randfragmente (Taf. 1,8 und 9) kennzeichnet ein steiler, leicht einzie-
hender und gerundeter Rand. Der Gef��k�rper war vermutlich eif�rmig
und auf einen konischen Fu� gestellt. Vergleichsst�cke aus Wien, der Stei-
ermark oder Ober�sterreich sowie Tschechien und der Slowakei werden
nach Late’ ne D datiert.68

Abb. 16: Wien 3, Rudolfstiftung. Rand-/
Wandfragment einer Flasche (Taf. 6,67) mit
ausladendem Rand und bauchigem K�rper.
Die Eingl�ttverzierung im Schulterbereich
besteht aus einem Zickzack- und Rauten-
muster zwischen zwei umlaufenden horizon-
talen Rillen. (Foto: E. Pichler)
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Bemalte Keramik
Von besonderem Interesse im Fundrepertoire erscheinen mehrere Frag-
mente mit den Resten roter Streifenbemalung (Taf. 6,71 und 75) aus dem
Keramikmaterial der gebrannten Herdplatte (SE 40). Eventuell lassen sich
die Wandfragmente zu einem bauchigen Topf mit gerundetem, leicht aus-
ladendem Rand erg�nzen, der auf der Schulter ein rotes Farbband zeigt
(Abb. 17). Bemalte Keramik, die in erster Linie Hochformen umfasst, gilt im
Allgemeinen als Produkt der sp�ten Late’ nezeit (Late’ ne D), dessen Herstel-
lung sich bis in das 1. Jahrhundert n. Chr. fortgesetzt haben k�nnte.69

Den n�chstliegenden Vergleich zu unseren Teilen liefern Keramikfrag-
mente aus Wien 3, Engelsberggasse/Riesgasse mit Resten von roter und
wei�er Bemalung.70 Auch im late’ nezeitlichen Keramikmaterial aus Wien
21, Leopoldau befanden sich einige Fragmente mit roter oder wei�er Be-
malung.71 Aus der sp�tkeltischen Siedlung Gelle⁄ rthegy-Taba⁄ n in Buda-
pest stammen mehrere Gef��e und zahlreiche Fragmente streifenbemal-
ter Keramik.72 Bereits E. Bo⁄ nis f�hrt als Parallelen die im Oppidum von Man-
ching und in den beiden sp�tkeltischen Siedlungen Basel-Gasfabrik und
Basel-M�nsterh�gel zahlreich vertretenen bauchigen, £aschen- und eif�r-
migen Gef��e mit roten und wei�en Zonen an.73 Vergleiche und vielf�ltige
Varianten bemalter Keramik, unter anderem farbigeZonen in Kombination
mit geometrischen Mustern, sind im ostkeltischen Raum in Neubau bei
Traun in Ober�sterreich, in Nieder�sterreich auf dem Oberleiserberg, in
der Slowakei in Bratislava oder in Tschechien (Stare⁄ Hradisko) belegt.74

Dolien
Vorratsgef��e oder Dolien zeigen morphologisch �bereinstimmung mit
Top¡ormen, sollen hier aber im Hinblick auf ihre feinchronologische Be-
stimmbarkeit separat behandelt werden. Aus dem vorhandenen gef��ke-
ramischen Gesamtbestand k�nnen die Bruchst�cke (Randfragmente)
mindestens zwei bauchigen Gro�gef��en oder Dolien (Taf. 2,27 und 32)
zugeordnet werden. Der dickwandige, fein gemagerte, hellgraue Topf Taf.
2,27 mit horizontal ausladendem Rand und bauchigem Wandansatz weist
einen Randdurchmesser von 25 cm auf. Zu ihm lassen sich als Vergleich
mehrere Exemplare aus der ,,sp�tkeltischen Schicht 2�� von den Ausgra-
bungen im Basler M�nster anf�hren.75

Als besonders feinchronologisch aussagekr�¢g ist das im S�dbereich des
Hausobjekts (SE 30) geborgene und aus zahlreichen Gef��bruchst�cken
nahezu vollst�ndig rekonstruierte Vorratsgef�� zu bewerten, dessen H�-
he mit ca. 80 cm bezi¡ert werden kann (Abb. 18 Taf. 2,32). Derartige Gro�-
gef��e mit wulstigem, stark nach innen einziehendem, leicht schr�g ge-
stelltem,obengerilltem Rand, konisch-bauchigem Gef��k�rper mit umlau-
fender Rille und vier Gri¥appen k�nnen der Stufe Late’ ne D2 zugeordnet
werden.76 Entsprechungen zu diesem Gef��- bzw. Randtyp ¢nden sich in
Ungarn in Budapest, Gelle⁄ rthegy-Taba⁄ n77, und weiter s�dlich im Kapostal
(s�d�stlich des Plattensees), in der Siedlung Szaka⁄ ly-Re⁄ ti f�ldek, Gruben-
h�tte XXV. Dort wurden Dolien mit gerieftem Horizontalrand gemeinsam

Abb. 17: Wien 3, Rudolfstiftung. Wand- und
Randfragmente streifenbemalter Gef��ke-
ramik (Taf. 6,71.75). (Foto: E. Pichler)
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mit provinzialr�mischer Keramik in sp�tlate’ nezeitlichen (Late’ ne D) Gru-
benh�tten aufgefunden.78 Vergleichbare Vorratsgef��e liegen ferner aus
Bratislava (Late’ ne D1�D2) und Pohanska⁄ in der Slowakei sowie aus dem
nieder�sterreichischen Stillfried-Grub vor, von wo ein entsprechendes
Exemplar mit eingezogenem Rand und Rillen an der Oberseite stammt.79

Weiters k�nnen f�r Dolienr�nder mit gerillter oder abgestrichener Obersei-
te formverwandte Exemplare vom Braunsberg, dem Oberleiserberg und
vom Leopoldsberg angef�hrt werden.80 Ferner liegt Vergleichbares in
Form eines Vorratsgef��es mit Randverpichung aus Mannersdorf (Bezirk
G�nserndorf) vor.81 Als topogra¢sch n�chstgelegene Parallele ist schlie�-
lich wieder ein Gef�� mit einziehendem, abge£achtem Rand aus dem
bereits mehrfach erw�hnten Fundkomplex in Wien 3, Engelsberggasse/
Riesgasse beizubringen, dessen Ober£�che ein vertikal geb�ndelter
Kammstrich �berzieht.82

Sch�sseln
An der westlichen Grubenwand lag in der Planierung/Verf�llung SE 42 die
nahezu vollst�ndig erhaltene, ihrer Form nach singul�re Dreifu�sch�ssel
mit Wulstrand (Abb. 19Taf. 7,102).Das vermutlich zum Kochen verwendete
Gef�� (Schmauchspuren) aus stark gra¢th�ltigem Material hat an der Un-
terseitedrei kurze, gerundete, schwach ausgeformteF��e. Im Inneren sind
eine umlaufende und mehrere radial angeordnete, eingegl�ttete Linien
sichtbar.83 Parallelen mit st�rker ausgepr�gten F��en liegen aus Bratisla-
va (Slowakei) und aus der kelto-dakischen Burgwallanlage von Nitriansky
Hra⁄ dok (Slowakei) vor, wo ein Altfund im Zuge einer Restaurierung nach-
tr�glich zu einer Dreifu�sch�ssel erg�nzt werden konnte.84 Beide Sch�s-
seln wurden aus Gra¢tton geformt und sind als Teile von Fundkomplexen
ausgewiesen, die nach Late’ ne D1 bis D2 datieren.85 Auch ein zweites ge-
f��keramisches Fundst�ck (Taf. 7,103) aus derselben Planierschicht (SE
42) ist durch ausgesprochen stark gra¢th�ltiges Material gekennzeichnet.
Ob es sich bei jenem Bodenfragment ebenfalls um den Teil einer Sch�ssel
handelt, l�sst sich indesnicht eindeutig feststellen. Der£acheWandansatz
ohne erkennbare Kammstrichober£�che lie�e durchaus auf eine o¡ene
Breitform (Sch�ssel?) schlie�en.
Der Sch�sseltypus mit einziehendem, gerundetem, m��ig verdicktem
Rand ist in sp�tlate’ nezeitlichen (Late’ ne D) Siedlungen besonders h�u¢g
belegt86 und im Fundmaterial der Grabung Rudolfstiftung durch mindes-
tens acht Exemplare vertreten (Taf. 1,18�22; 5,59.61�62). Es lassen sich
zahlreiche Vergleichsbeispieleanf�hren, f�r die exemplarisch Fundst�cke
aus Wien 3, aus Wien 23 und vom Leopoldsberg genannt seien.87

Die Sch�ssel Taf. 1,23 mit rundem, horizontal einziehendem Rand weist an
der Randoberseite eine Rille auf, w�hrend die sehr £ache feintonigeSch�s-
sel (Teller?) Taf. 6,83 mit relativ d�nner, gew�lbter Wandung einen ausla-
denden, wenig verdickten Rand hat. Zu ihr lassen sich sp�tlate’ nezeitliche
Parallelen im Fundmaterial vom Frauenberg bei Leibnitz (Steiermark), in

Abb. 18: Wien 3, Rudolfstiftung. Etwa 80 cm
hohes Dolium (Taf. 2,32) mit einziehendem,
oben gerilltem, au�en �berlappendem
Rand, doppelkonisch-bauchigem K�rper
mit vier untergri�gen Gri¥appen und
£achem Boden. (Foto: R. L. Huber)

Abb. 19: Wien 3, Rudolfstiftung. Dreifu�-
sch�ssel Taf. 7,102 in situ. Sie besitzt einen
einziehenden, gerundeten Wulstrand und
drei niedrige, abgerundete Standf��e; im
Gef��inneren eine umlaufende und radial
angeordnete, eingegl�ttete Linien. (Foto: E.
Pichler)
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jenem aus Basel (Murus Gallicus) und aus S�ddeutschland in Manching
anf�hren.88

Flickl�cher
Mehrere Gef��e im Fundinventar zeigen Spuren einer Reparatur. Von den
fein gemagerten T�pfen der glatten grauen Ware weisen zwei Gef��e
Flickl�cher im Wandbereich auf (Taf. 6,76 und 77), ferner ist bei der kamm-
strichverzierten Tonne mit Bodenzeichen (Taf. 3,33) ebenfalls eine als Re-
paratur anzusprechende Bohrung in der Gef��wand zu erkennen. Scher-
ben mit Flickl�chern und manchmal auch erhaltenen Metallklammern
kommen bei sp�tlate’ nezeitlichem Siedlungsmaterial derart h�u¢g vor,
dass die Reparatur besch�digter Gef��e als allgemein �blich gelten
kann.89

Pichung
In Zusammenhang mit der Funktion der Gef��e steht vermutlich ein bei
mehreren St�cken im Randbereich angebrachter pechartiger �berzug,
der �blicherweise als Pichung bezeichnet wird. Bei dem kleineren tonnen-
f�rmigen Topf Taf. 7,100 mit Wulstrand und deutlich abgesetzter Schulter
aus Schicht SE 41 in der Nordwest-Ecke der Grube sind im Randbereich
die Reste eines derartigen schwarzen �berzugs erhalten (Abb. 20).90 Bei
dem St�ck handelt es sich um einen f�r B�hmen und M�hren in Siedlun-
gen ab dem 2. Jahrhundert v. Chr. gel�u¢gen Typ, den eine aufgeraute
Ober£�che am Gef��k�rper charakterisiert, indessen der Halsbereich
meistens gegl�ttet ist oder einen pechartigen Anstrich zeigt.91

Im late’ nezeitlichen Fundmaterial der Grabung Rudolfstiftung d�rfte auch
der fassf�rmige Becher Taf. 1,8 und das Wandfragment eines Topfes (Taf.
6,74) eine Pichung gehabt haben. Als Vergleich lassen sich zahlreiche
formverwandte T�pfe sowie Sch�sseln mit Randverpichung aus der sp�t-
late’ nezeitlichen Besiedlung von Za⁄ vist in Mittelb�hmen, aus dem m�hri-
schen Oppidum Stare⁄ Hradisko und einige Exemplare vom Frauenberg
bei Leibnitz in der Steiermark anf�hren.92

Sonderformen
Scherbenwirtel
Mit dem Fragment eines gelochten Bodenst�cks (Taf. 1,26) liegt ein Exem-
plar eines in der Sp�tlate’ nezeit h�u¢g verwendeten so genannten Scher-
benwirtels vor. Dabei handelt es sich um runde oder rund zugeschnittene
Tonscheiben, die aus Gef��bruchst�cken (Wand- oder seltener Boden-
scherben) gefertigt wurden und nach einer Bohrung/Lochung vermutlich
als Spinnwirtel Verwendung fanden. Derartige Objekte kommen in sied-
lungskontextuellem Fundmaterial ab der fr�hen Late’ nezeit bis in die fr�he
Kaiserzeit, dann zumeist aus Gra¢tton gefertigt, sehr h�u¢g vor.93 N�chst-
gelegene vergleichbare Exemplare k�nnen unter anderem aus Wien, Leo-
poldau und vom Leopoldsberg, vom Braunsberg und vom Oberleiserberg

Abb. 20: Wien 3, Rudolfstiftung. Randst�ck
eines Topfes (Taf. 7,100) mit einziehendem
Wulstrand, Randkehle und deutlich ausge-
pr�gtem Schulterabsatz; auf der Wandung
be¢nden sich Reste eines Kammstrichs, im
Rand- und Schulterbereich Reste eines
schwarzen, gl�nzenden �berzugs (Pi-
chung). (Foto: E. Pichler)
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in Nieder�sterreich, vom Gellertberg in Budapest und aus diversen Fund-
pl�tzen in der Slowakei angef�hrt werden.94

Gusstiegel
Den Hinweis auf Metallverarbeitung liefert das Fragment eines Gusstiegels
aus der oberen Verf�llschicht SE 24 (Taf. 2,31). Derartige Ger�tschaften
tauchen des �fteren im Verf�llmaterial von Siedlungsgruben auf. So wur-
de beispielsweise ein Schmelztiegel gemeinsam mit Keramik, Tierknochen,
Schlackeresten und H�ttenlehm aus einer Siedlungsgrube bzw. aus der
Verf�llschicht einer sekund�r zur Abfallentsorgung in der Sp�tlate’ nezeit
verwendeten Grube in der keltischen Gro�siedlung Roseldorf zu Tage ge-
f�rdert.95 Mehrere Fragmente �hnlicher Form liegen aus Bratislava (Slo-
wakei), aus Stare⁄ Hradisko (Tschechien), vom Frauenberg bei Leibnitz
(Steiermark) und aus Manching (S�ddeutschland) vor.96 Alle Exemplare
datieren sp�tlate’ nezeitlich (Late’ ne D1�D2).

Messer
Das einzige Metallobjekt aus dem Fundmaterial der Grubenhausverf�l-
lung (Taf. 5,60) lag unmittelbar westlich neben der Herdstelle (SE 33 �
Abb. 11). Auf Grund des fragmentarischen Erhaltungszustandes und der
korrodierten Ober£�che ist eine genauere Formenansprache nur sehr
schwer m�glich. Bei dem in einer L�nge von 27,5 cm erhaltenen Eisenob-
jekt mit gebogener Schneide und geschwungenem R�cken ist vermutlich
von einem Messer auszugehen, das m�glicherweise dem Typus der Ring-
gri¡messer zuzurechnen ist. Schneide und R�cken von Ringgri¡messern
sind stark nach oben gebogen und laufen spitz zusammen.97 Der im
Querschnitt £ache Gri¡ ist gerade, biegt leicht nach unten um und endet
abgesetzt oder ist eingerollt. Die geschweifte Klingenform lehnt sich ent-
wicklungsgeschichtlich an fr�hlate’ nezeitliche Typen an. Ein gro�es Gri¡-
plattenmesser mit Ringende und abgesetztem und etwas geschweiftem
Blatt kommt aus der sp�tlate’ ne-/fr�hkaiserzeitlichen Befestigungsanlage
in Schwarzenbach (Bezirk Wiener Neustadt).98 Dass derartige Typen als
K�chen- oder Haushaltsger�t anzusprechen sind, zeigen Ringgri¡messer
mit aufgebogener Schneide und geschwungenem R�cken vom Magda-
lensberg, wo ein sehr gro�es Exemplar in einem Wohnbau neben dem
Herd gefunden und daher eine Verwendung als Fleischermesser vorge-
schlagen wurde.99 Das Verbreitungsgebiet dieser mittel- bis sp�tlate’ ne-
zeitlichen Messerform reicht nach G. Jacobi von Ungarn �ber �sterreich,
Tschechien und Bayern bis zum Mittelrhein.100

Ergebnisse der Fundauswertung
Das keramische Fundmaterial der late’ nezeitlichen Grube ist durch klin-
gend hart gebrannte, an der Ober£�che und im Bruch hell- bis dunkel-
graue Gef��e gekennzeichnet. Trotz des hohen Anteils an kammstrichver-
zierter Keramik ist die geringe Verwendung von gra¢th�ltigem Ton oder
Gra¢tton au¡�llig. Unter Umst�nden ist dieser Faktor als Hinweis auf eine
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Datierung in eine Endphase der Sp�tlate’ nezeit zu werten. Daf�r k�nnte
auch der vielfach b�ndelf�rmig ausgef�hrte Kammstrich sowie das fre-
quente Vorkommen von Eingl�ttverzierungen bei der glatten grauen Ware
sprechen.101 Bei zahlreichen Gef��en sind Gl�ttspuren erkennbar und
bei mindestens einem Gef�� sind die Reste einer Pichung erhalten. Auch
die Verwendung von bemalter Keramik wird als spezi¢sche Erscheinung
in der Sp�tphase der Sp�tlate’ nezeit gewertet.102

Die Gef��typen entsprechen den charakteristischen Formen der ausge-
henden Eisenzeit. Das Repertoire setzt sich aus unterschiedlichen Top¡or-
men � tonnenf�rmige Kammstrichgef��e, £aschenf�rmige Gef��e und
fassf�rmige Hochformen mit weiter M�ndung � sowie dickwandigen Vor-
ratsgef��en und diversen Sch�sselformen mit einziehendem Rand zusam-
men. Singul�r erscheint die gro�e, aus stark gra¢th�ltigem Ton herge-
stellte Sch�ssel mit drei kurzen, kaum ausgebildeten F��en (Abb. 19 Taf.

Abb. 21: Chronologietabelle der j�ngeren Eisenzeit (nach Neugebauer [Anm. 10] Abb. 2) erg�nzt durch eine schematische Darstellung der Be-
siedlungsdauer sp�tkeltischer Siedlungen (nach Urban 1995, Abb. 292).
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7,102). Der fast vollst�ndig erhaltene Vorratstopf mit
eingezogenem, oben gerilltem Rand (Abb. 18 Taf. 2,32)
z�hlt zu den f�r die Feindatierung relevanten Gef��-
exemplaren und kann f�r eine zeitliche Einordnung
des Fundkomplexes in eine sp�te Stufe der Sp�tlate’ ne-
zeit herangezogen werden. �bereinstimmungen las-
sen sich f�r das gesamte Typenspektrum mit dem
Fundmaterial aus diversen sp�tlate’ nezeitlichen Fund-
pl�tzen im ostkeltischen Raum feststellen, wobei die
Schwerpunkte auf den sp�tlate’ nezeitlichen Fundstel-
len Za⁄ vist, Hrazany, Strachot|⁄n und Bratislava in der
Slowakei, Stare⁄ Hradisko in Tschechien, Basel-Gasfa-
brik und Basel-M�nsterh�gel in der Schweiz sowie
schlie�lich Manching in S�ddeutschland liegen
(Abb. 21).
Aus der in Abb. 13 vorgenommenen Di¡erenzierung des gesamten Fund-
bestandes nach dem in der Late’ neforschung �blichen Kriterium der
Ober£�chenbescha¡enheit resultiert ein ausgeglichenes Verh�ltnis zwi-
schen der mit Kammstrich dekorierten Ware und der glatten grauen Ware.
Dies erscheint insofern bemerkenswert, als Kammstrichdekor im Wiener
Fundmaterial ausschlie�lich auf top¡�rmigen Gef��en � den so genann-
ten Tonnen � vorkommt und daher diese Gef��form im Geschirrrepertoire
dominiert. Dass prinzipiell auch andere Gef��formen (z. B. Sch�sseln, Fla-
schen, Deckel) mit Kammstrich (vor allem mit sog. Feinkammstrich) verse-
hen sein k�nnen, zeigen besonders die Beispiele im s�ddeutschen Raum,
wo in erster Linie aus dem Oppidum in Manching zahlreiche kammstrich-
verzierte Ganzgef��e unterschiedlichen Typs bekannt sind.103 F�r das
aus Wien 3 vorliegende Formenspektrum verdeutlichen Abb. 14 und 22
eine hohe Repr�sentanz an top¡�rmigen Gef��en/Hochformen � inklusi-
ve Flaschen, Becher und Dolien � im Vergleich zu Sch�sseln und anderen
Gef��typen. Funktionstypologisch l�sst sich zudem im Hinblick auf die
Topfformen eine Di¡erenzierung zwischen kammstrichverzierten Tonnen
mit der Funktion als Kochgeschirr oder zur Vorrats-/Lagerhaltung und
£aschenf�rmigen Gef��en tre¡en.Letztere sinddurch ihrenmehr oder we-
niger engen Mundsaumdurchmesser zum Aufbewahren und Ausgie�en
von Fl�ssigkeiten geeignet. Generell re£ektiert das vorhandene Gef��re-
pertoire in seiner Formenverteilung die Dominanz von Koch- bzw. Vorrats-
geschirr gegen�ber Speisegeschirr (Abb. 22).
Im Allgemeinen d�rfte sich die Nutzung des Grubenhauses (Herdstelle SE
40) bis zu seiner Verf�llung (SE 24) �ber eine recht kurze Zeitspanne er-
streckt haben, da eine markante zeitliche Entwicklung im Fundmaterial
nicht festzustellen ist. Doch auch wenn in dem vorliegenden Befund ein
sp�ter chronologischer Horizont der late’ nezeitlichen Besiedlung Wiens
greifbar wird, l�sst sich absolutchronologisch und f�r die Frage nach
dem Ende der sp�tlate’ nezeitlichen Siedlung auf dem Gebiet des 3. Wiener
Gemeindbezirks bzw. nach dem �bergang der Siedlung zur r�mischen

Abb. 22: Formenverteilung des gesamten keramischen Fundinven-
tars.
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Kaiserzeit mit Hilfe der Funde weiterhin keine Aussage erzielen, da auch
mit diesem Fall immer noch kein gemischt sp�tkeltisch-fr�hr�mischer Kon-
text angetro¡en wurde.104

Anthropologische Reste
Das Fundmaterial enthielt zwei menschliche Skelettteile. In Verf�llschicht
SE 30 (Abb. 8 Fl�che 2) lag gemeinsam mit den Keramikteilen des Gro�ge-
f��es Taf. 2,32 und Tierknochenresten das Fragment eines menschlichen
Oberschenkelknochens (Femur-Diaphyse, dext.).105 Nahezu genau im
Zentrum der Grube befand sich in der aschigen Schicht SE 34 ein schr�g
gelagerter, unvollst�ndig erhaltener menschlicher Sch�del (Cranium)
(Abb. 6 und 8), der an die Anthropologische Abteilung des Naturhistori-
schen Museums Wien zur Untersuchung �bergeben wurde. Laut Befund-
aufnahme handelt es sich um einen unvollst�ndigen, aus zahlreichen
Bruchst�cken rekonstruierten � vorhanden waren gro�e Teile des Gehirn-
sch�dels sowie das rechte und linke Schl�fenbein, gro�e Teile der Sch�-
delbasis und der gesamte Gesichtssch�del fehlten �, stark verzogenen
Sch�del von einem m�nnlichen Individuum mit einem Sterbealter von �ber
50 Jahren.106

Das Au�nden von isolierten menschlichen Skelettresten, die vermischt mit
anderem arch�ologischen Fundmaterial (Tierknochen, Keramik) in Ver-
f�llschichten von (Abfall-)Gruben, Pfostenl�chern oder Gr�ben im Sied-
lungskontext auftauchen, ist in der Sp�tlate’ nezeit kein Einzelfall.107 So er-
brachten die Ausgrabungen im sp�tkeltischen Oppidum von Manching
Skelettreste von mehr als vierhundert Menschen.108 Innerhalb dieser
hohen Zahl an Menschenknochen gibt die erstaunlich gro�e Menge von
meist unvollst�ndigen Sch�deln (Kalotten und gr��ere Teilst�cke, vor-
nehmlich aus dem Bereich des Sch�deldaches, Sch�delh�lften oder selte-
ner Gesichtsh�lften109) und/oder bruchst�ckhaften Langknochen (vor
allem Oberschenkelknochen) ohne erkennbaren Individualzusammen-
hang110, wie es auch f�r unseren Befund zutri¡t, Anlass zu diversen
Deutungsversuchen. Befunde aus Manching zeigen, dass mehrfach Ske-
lettreste schon beim Aushub von Gruben in diese gelangt sind.111

Interessant erscheint ein weiterer Fundzusammenhang, wo auf der Gru-
bensohle ein Pferdesch�del und ein menschlicher Oberschenkelknochen
nebeneinander liegend aufgefunden wurden,112 befanden sich doch in
der Verf�llung SE 24 des hier behandelten Grubenhauses, in der der Ober-
schenkel lag, auch die Skelettreste von Pferd und Hund (siehe Beitrag S.
Czeika, 46 ¡.). Neben der bruchst�ckhaften Zusammensetzung des Ske-
lettmaterials (bevorzugt Gliedma�enknochen und Hirnsch�del) ohne Indi-
vidualzusammenhang erscheint auch die gewaltsame Besch�digung
durch regelrechte Zertr�mmerung charakteristisch.113 Bleibt schlie�lich
die Frage nach einer Erkl�rung f�r den au¡allenden Fundumstand und
den besonderen Erhaltungszustand der Knochen. Denkbar w�re, dass
die Toten �ber l�ngere Zeit o¡en liegen geblieben sind und damit einer-
seits der Verwitterung oder andererseits dem Fra� und der Verschleppung
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durch Tiere ausgesetzt waren, bevor ihre �berreste in o¡ene Gruben ge-
meinsam mit anderem Abfallmaterial gelangt sind. Im Gegensatz zu den
Tierknochen (siehe dazu auch Beitrag S. Czeika, 46 ¡.) lie�en sich aller-
dings bei den menschlichen Skelettresten aus Wien 3 weder Bearbeitungs-
noch Fra�spuren nachweisen. Die Teile d�rften gemeinsam mit dem kera-
mischen Verf�llmaterial in die Grube gelangt sein. Bemerkenswert bleibt
freilich die au¡�llige, aber vielleicht zuf�llige Fundlage des Sch�dels exakt
im Zentrum der Grube und dazu die Kombination von Sch�del und Lang-
knochen. Der f�r den Wiener Fund n�chstliegende Vergleich f�r derartige
Skelettreste, die im Kontext keltischer Siedlungen aufgefunden wurden,
liegt aus der als Heiligtum interpretierten Grabenanlage mit zentraler Gru-
be in Roseldorf (Nieder�sterreich) vor. Dort wurde eine gr��ere Zahl an
menschlichen Skelettresten, darunter au¡allend viele Bruchst�cke von
Oberschenkelknochen, aus Gr�ben der in der sp�ten Fr�h- und Mittellate’ -
nezeit in Verwendung stehenden Kultst�tte geborgen, in die sie m�glicher-
weise sekund�r gelangt waren.114

Zusammenfassung
ImLaufedermehrals100Jahrew�hrendenarch�ologischenErforschung
des 3. Wiener Gemeindebezirks konnten neben Spuren der r�mischen Ver-
gangenheit auch immer wieder Reste urgeschichtlicher Zeit nachgewie-
sen werden. Das Bild einer sp�teisenzeitlich-keltischen Siedlung an dem
Ort, wo zu einem wenig sp�teren Zeitpunkt die r�mische Zivilsiedlung von
Vindobona entstehen sollte, wurde erstmals im Jahr 1926 konkreter, als
n�rdlich der Rudolfstiftung im Bereich der Engelsberggasse und Ries-
gasse gemeinsam mit zwei T�pfer�fen eine betr�chtliche Menge an Kera-
mik geborgen wurde, deren chronologische Zuweisung auf Grund typolo-
gischer Eigenheiten m�glicherweise den sp�testlate’ nezeitlichen Horizont
bezeichnete und damit die �bergangsphase von der vorr�mischen zur r�-
mischen Zeit zu markieren schien. Der Nachweis einer nahtlosen Besied-
lung musste aber in Ermangelung eines gemischt sp�tlate’ nezeitlich/r�mi-
schen Fundensembles weiterhin ausst�ndig bleiben. Seit dieser Zeit ge-
lang es, abgesehen von singul�ren Einzelfunden, erst durch die j�ngsten
Forschungen das Bild der late’ nezeitlichen Besiedlung des 3. Bezirks zu
konkretisieren. Insbesondere die arch�ologischen Untersuchungen der
Jahre 1999 auf dem Gel�nde der Krankenanstalt Rudolfstiftung n�rdlich
der Klimschgasse und kurze Zeit sp�ter im Bereich Ungargasse/Rennweg
erbrachten erstmals Hausbefunde, wodurch entsprechend der Fundstreu-
ung eine relativ ausgedehnte Siedlung der sp�ten Late’ nezeit unzweifel-
haft konstatiert werden kann.
Im Fundmaterial des eingetieften Hausobjekts, das bei der Grabung Ru-
dolfstiftung freigelegt wurde, waren neben repr�sentativen Formen sp�tla-
te’ nezeitlicher Gef��keramik auch ein gro�es Eisenmesser und menschli-
cheSkelettreste sowieeinekleineAnzahlTierknochen enthalten.Genauso
wie das Fundmaterial l�sst sich auch der Typus des in den Boden eingetief-
ten rechteckigen Grubenhauses mit einer Reihe von �hnlichen Objekten
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der ausgehenden Late’ nezeit im randalpinen Raum � in S�ddeutschland,
der Schweiz, in Ungarn, der Slowakei, in Tschechien, freilich aber auch in
Nieder�sterreich und speziell in Wien � vergleichen, wo derartige Objekte
charakteristisch f�r einen sehr sp�ten late’ nezeitlichen Horizont sind und
mitunter bis in die r�mische Kaiserzeit fortbestanden haben.
Als bei der Grabung Rudolfstiftung in unmittelbarer N�he zueinander sp�t-
keltische und r�mische Befunde angetro¡en wurden, gab dies zun�chst
Anlass, Aufschluss �ber die bislang ungekl�rte Siedlungsentwicklung auf
Wiener Stadtgebiet am �bergang von der sp�teisenzeitlichen zur r�mi-
schen Epoche zu erhalten. Die Auswertung des Fundmaterials ergab je-
doch keine keltisch/r�mische Fundvergesellschaftung innerhalb der Be-
fundobjekte. Zudem konnte f�r die r�mischen Befunde dieser Grabung
eine Datierung in die zweite H�lfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. eruiert wer-
den,115 sodass von zwei unabh�ngigen, mehr als hundert Jahre getrenn-
ten Besiedlungshorizonten an ein und demselben Siedlungsplatz auszu-
gehen ist. Infolgedessen muss die Frage nach einer keltisch/r�mischen
Siedlungskontinuit�t im 3. Bezirk noch weiter o¡en bleiben, zumal sich die
Phase der r�mischen Okkupation zu Beginn des 1. Jahrhunderts n. Chr.
in diesem Bereich nach wie vor nur punktuell und in keinem direkten Sied-
lungszusammenhang mit der ans�ssigen Bev�lkerung erfassen l�sst.

Katalog
Aus der Gesamtzahl des keramischen Fundmaterials wurden alle Rand-
und Bodenfragmente sowie signi¢kante Wandfragmente in den Katalog
aufgenommen und im Tafelteil abgebildet. Davon konnten 88 Fragmente
Gef��typen zugeordnet werden. Alle Teile wurden nach Kammstrichware
bzw. glatter grauer Ware klassi¢ziert. Die Magerungspartikel wurden nach
ihrer Gr��e als fein, mittel oder grob eingestuft, nach ihrer Dichte als
schwach/wenig, mittelstark/m��ig oder stark/dicht. Die Farbbestimmung
der bemalten Keramik erfolgte nach M. Oyama/H. Takehara, Revised Stan-
dard Soil Color Charts (1997).

SE 24
Glatte graue Ware
Taf. 1,1 GG; bauchiger Topf mit ausladendem, gerundetem, leicht verdicktem Rand u. ge-
delltem Boden; auf dem Hals Zone mit Gl�ttlinienverzierung: zwischen zwei umlaufenden
horizontalen Rillen schr�ge kurze Striche; innen hellgrau, au�en grau-gelb ge£eckt, i. Br.
dunkelgrau; mittelstark fein steinchen- u. sandgem.; RDm 15 cm, BDm 8 cm, H 20 cm; Inv.-
Nr. 24/1.
Taf. 1,2 RS/WS eines fassf�rmigen Topfes mit leicht ausladendem, gerundetem Rand; innen
hellgrau, au�en grau-wei� schattiert, i. Br. hellgrau; fein steinchengem.; RDm 18 cm, erh. H
13,5 cm; Inv.-Nr. 24/2.
Taf. 1,3 RS/WS einer Flasche mit horizontal ausladendem, gerundetem, leicht verdicktem
Rand u. deutlich ausgepr�gtem Schulterabsatz; Ober£. au�en gegl�ttet, Drehrillen; innen
grau, au�en beige-grau, i. Br. beige-hellgrau, im Kern grau; schwach sand- u. glimmergem.;
RDm 13 cm, erh. H 19 cm; Inv.-Nr. 24/8.
Taf. 1,4 RS einer Flasche mit horizontal ausladendem, gerundetem Rand; Ober£. au�en ge-
gl�ttet; innen, au�en u. i. Br. grau-braun; fein sandgem.; Wst 0,5 cm, erh. H 1,1 cm; Inv.-Nr.
24/17.

Abk�rzungen
B Breite
BDm Bodendurchmesser
BS Bodenst�ck
Bst Bodenst�rke
D Dicke
erh. erhaltene/r/s
gem. gemagert
GG Ganzgef��
H H�he
i. Br. im Bruch
L L�nge
Ober£. Ober£�che
RDm Randdurchmesser
RS Randst�ck
Rst Randst�rke
WS Wandst�ck
Wst Wandst�rke
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Taf. 1,5 RS/WS eines Topfes mit ausladendem Rand u. Schulterabsatz; Ober£. au�en ge-
gl�ttet; innen u. au�en grau-braun, i. Br. rot-braun, im Kern dunkelgrau-rot; fein sand-, stein-
chen- u. glimmergem.; RDm 21 cm, erh. H 5 cm; Inv.-Nr. 24/14.
Taf. 1,6 RS eines Topfes (?) mit weitem Mundsaum u. bauchigem Wandansatz mit leicht
ausladendem, gerundetem, verdicktem Rand u. Schulteransatz; innen, au�en u. i. Br. hell-
grau; fein sandgem.; RDm 25 cm, erh. H 5,5 cm; Inv.-Nr. 24/30.
Taf. 1,7 RS eines Topfes mit weitem Mundsaum u. bauchigem Wandansatz, leicht ausladen-
der, gerundeter, verdickter Rand, auf der Schulter umlaufende Rille als Schulterabsatz; in-
nen grau-gelblich, au�en grau, i. Br. grau-gelb; fein sandgem.; RDm 17 cm, erh. H 6 cm;
Inv.-Nr. 24/31.
Taf. 1,8 RS eines Bechers mit einziehendem, gerundetem, leicht verdicktem Rand; au�en
dunkelbraun-schwarzer �berzug (Pichung?); innen dunkelbraun, au�en braun-schwarz, i.
Br. r�tlich braun; mittelstark steinchengem.; RDm 12 cm, erh. H 2,6 cm; Inv.-Nr. 24/25.
Taf. 1,9 RS eines Bechers mit wenig einziehendem, gerundetem, leicht verdicktem Rand; in-
nen u. au�en dunkelbraun, i. Br. rot-braun; mittelstark fein steinchengem.; Wst 0,6 cm, erh.
H 2,3 cm; Inv.-Nr. 24/38.
Taf. 1,10 RS mit leicht ausladendem, verdicktem Rand mit steilem Wandansatz; innen u.
au�en dunkelgrau, i. Br. hellgrau-dunkelgrau-hellgrau; schwach mittel steinchengem.; Wst
0,7 cm, erh. H 3,2 cm; Inv.-Nr. 24/12.
Taf. 1,11 WS; Ober£. gegl�ttet, Eingl�ttverzierung: zwei sich kreuzende Wellenlinien zwi-
schen zwei Gl�ttzonen; innen, au�en u. i. Br. grau; grob dicht steinchen- u. glimmergem.;
Wst 1,2 cm, erh. H 6,7 cm; Inv.-Nr. 24/47.
Taf. 1,12 WS; Ober£. au�en gegl�ttet, eng gesetzte, feine Horizontalrillen; innen, au�en u. i.
Br. grau; mittelstark fein sand- u. steinchengem.; Wst 0,7 cm, erh. H 3,2 cm; Inv.-Nr. 24/35.
Taf. 1,13 WS (Topf?); Ober£. verwittert, vertikale Feinkammstrichb�ndel; innen, au�en u. i.
Br. grau-braun; fein glimmer- u. sandgem.; Wst 0,5 cm, erh. H 4,7 cm; Inv.-Nr. 24/36.
Taf. 1,14 WS; horizontale eingegl�ttete Zone; innen, au�en u. i. Br. hellgrau; schwach stein-
chen- u. glimmergem.; Wst 0,7 cm, erh. H 4,5 cm; Inv.-Nr. 24/48.
Taf. 1,15 WS; horizontale eingegl�ttete Zone; innen, au�en u. i. Br. hellgrau; fein schwach
steinchen- u. glimmergem.; Wst 0,9 cm, erh. H 3 cm; Inv.-Nr. 24/51.
Taf. 1,16 WS mit kantigem Absatz; innen u. au�en gra¢tgrau, i. Br. hellgrau-dunkelbraun;
mittelstark steinchengem.; Wst 0,4 cm, erh. H 8,7 cm; Inv.-Nr. 24/11.
Taf. 1,17 WS; Ober£. sehr por�s, Bearbeitungsspuren?; au�en dunkelbraun, innen rot-
braun, i. Br. rot-grau-rot; stark grob steinchen- u. schwach glimmergem.; Wst 0,7 cm, erh. H
4,7 cm; Inv.-Nr. 24/46.
Taf. 1,18 RS einer Sch�ssel mit einziehendem, gerundetem, wenig verdicktem Rand; innen u.
au�en hellgrau, i. Br. dunkelgrau; fein sandgem.; Wst 0,5 cm, erh. H 2,8 cm; Inv.-Nr. 24/10.
Taf. 1,19 RS einer Sch�ssel mit einziehendem, gerundetem u. wenig verdicktem Rand; innen
mittelgrau, au�en mittelgrau-gelblich, i. Br. hellgelb-gelb; fein sandgem.; RDm 25 cm, erh. H
6,5 cm; Inv.-Nr. 24/32.
Taf. 1,20 RS einer Sch�ssel mit einziehendem, gerundetem, wenig verdicktem Rand; innen,
au�en u. i. Br. dunkelgrau; fein sand- u. wenig steinchengem.; RDm 19 cm, erh. H 1,7 cm;
Inv.-Nr. 24/16.
Taf. 1,21 RS einer Sch�ssel mit einziehendem, gerundetem, wenig verdicktem Rand; innen u.
au�en dunkelgrau, i. Br. grau; fein sand- u. glimmergem.; RDm 25 cm, erh. H 4,4 cm; Inv.-Nr.
24/33.
Taf. 1,22 RS einer Sch�ssel mit einziehendem, gerundetem, wenig verdicktem Rand; innen
grau-braun, au�en dunkelbraun, i. Br. gelb-braun; fein sand- u. glimmergem.; RDm 24 cm,
erh. H 3,5 cm; Inv.-Nr. 24/37.
Taf. 1,23 GG; Sch�ssel mit horizontal einziehendem, gerundetem Rand u. umlaufender Rille
an der Randoberseite, £acher Boden; innen, au�en u. i. Br. grau-gelb; fein steinchen- u.
glimmergem.; RDm 23 cm, BDm 7,2 cm, H 7,7 cm; Inv.-Nr. 24/4.
Taf. 1,24 BS; £acher Boden; innen u. au�en grau, i. Br. grau-dunkelgrau-grau; por�s, fein
steinchen- u. glimmergem.; Bst 0,6 cm, erh. H 1 cm; Inv.-Nr. 24/41.
Taf. 1,25 BS; £acher Boden; au�en, innen u. i. Br. grau; mittelstark steinchen- u. glimmer-
gem.; Bst 0,6 cm, erh. H 1,2 cm; Inv.-Nr. 24/63.
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Taf. 1,26 ,,Scherbenwirtel��; BS; an der Ober£. au�en stellenweise geschmaucht, sekund�r
gelocht u. zugeschnitten; innen u. i. Br. hellgrau, au�en orange-braun; mittelstark fein stein-
chengem.; BDm 9 cm, Bst 1,1 cm; Inv.-Nr. 24/29.
Taf. 2,27 RS eines Topfes (Dolium?) mit horizontal ausladendem, leicht unterschnittenem
Rand; innen u. au�en hellgrau, i. Br. hellgrau; wenig steinchengem.; RDm 25 cm, erh. H
8 cm; Inv.-Nr. 24/3.
Taf. 2,28 BS eines Topfes (Dolium?) mit Mitteldelle, schr�ge, weniger steil ansetzende Wand;
handaufgebaut; innen, au�en u. i. Br. hellgrau; fein sandgem.; Wst 1,2 cm, Bst 1,1 cm, erh.
H. 5,3 cm; Inv.-Nr. 24/7.
Taf. 2,29 BS eines Topfes (Dolium?), £acher Boden u. schr�g ansteigende Wand; handauf-
gebaut; innen hellgrau-braun, au�en grau-beige ge£eckt, i. Br. grau-beige, im Kern r�tlich;
fein sand- (Glimmer) u. schwach steinchengem.; Wst 1,5 cm, Bst 1,1 cm, erh. H 9 cm; Inv.-Nr.
24/5.
Taf. 2,30 BS eines Topfes (Vorratsgef��?), £acher Boden u. steile, leicht nach au�en ge-
schwungene, dicke Wand; au�en u. innen hellgrau, i. Br. mittelgrau; schwach steinchen-
gem.; BDm 10,8 cm, Wst 1,1 cm, Bst 1,9 cm, erh. H 8 cm; Inv.-Nr. 24/6.
Taf. 2,31 RS eines Gusstiegels; handaufgebaut; innen, au�en u. i. Br. grau; grob mittelstark
gra¢t- u. glimmergem.; RDm 5,6 cm, erh. H 5,1 cm; Inv.-Nr. 24/52.
Taf. 2,32 GG; Vorratstopf (Dolium) mit schr�g einziehendem, oben gerilltem, au�en �berlap-
pendem Rand, doppelkonisch bauchiger Gef��k�rper mit vier untergri�gen Gri¥appen,
£acher Boden; Ober£. gegl�ttet, in H�he der Gri¥appen zwei horizontal umlaufende Rillen,
mehrere Flickl�cher; innen u. au�en hellbraun, i. Br. grau; mittelstark fein sandgem.; RDm
60 cm, BDm 34,5 cm, H 79,8 cm; Inv.-Nr. 24/53 (aus SE 30). (Abb. 18)

Ware mit Kammstrich
Taf. 3,33 GG; Topf (Tonne) mit £achem, einziehendem Wulstrand u. pro¢lierter Kehle,
£acher Boden; unter Schulterabsatz senkrechter Kammstrich durchkreuzt von schr�gen
Kammstrichb�ndeln (vierzinkig), Reste eines hahnentrittf�rmigen Bodenzeichens, Flick-
loch; innen grau, au�en grau-braun, i. Br. gra¢tgrau; stark grob steinchen- u. gra¢tgem.;
RDm 23 cm, BDm 14 cm, H 24 cm; Inv.-Nr. 24/65.
Taf. 3,34 GG; Topf (Tonne) mit £achem, einziehendem Wulstrand u. deutlicher Rippe unter-
halb der Randkehle, steiler, leicht bauchiger K�rper, wenig gedellter Boden; schr�ger, regel-
m��iger Kammstrich, der oben durch eine horizontale Rille u. eine kammstrichfreie Zone be-
grenzt wird, zwei Wellenlinien (Rillen) als Bodenzeichen; innen hellgrau, au�en u. i. Br. grau;
stark grob gra¢t- u. steinchengem.; RDm 18 cm, BDm 13 cm, H 19,5 cm; Inv.-Nr. 24/66.
(Abb. 15)
Taf. 3,35 RS eines Topfes (Tonne) mit einziehendem, gekehltem Wulstrand u. erhabener
Leiste auf der Schulter; senkrechter Kammstrich unter Schulterleiste; innen hellgrau, au�en
gra¢tgrau, i. Br. grau; stark steinchen- u. gra¢tgem.; RDm 20 cm, erh. H 3,5 cm; Inv.-Nr. 24/72.
Taf. 3,36 GG; Topf (Tonne) mit einziehendem, gekehltem Wulstrand; tiefe, senkrechte
Kammstrichb�ndel; innen hellgrau, au�en dunkelgrau, i. Br. gra¢tgrau; stark gra¢tgem.;
RDm 17 cm, BDm 12,5 cm, H 18 cm; Inv.-Nr. 24/64.
Taf. 3,37 RS eines Topfes (Tonne) mit einziehendem Wulstrand; innen, au�en u. i. Br. gra¢t-
grau; stark steinchengem.; Wst 0,6 cm, erh. H 3 cm; Inv.-Nr. 24/74.
Taf. 3,38 RS eines Topfes (Tonne) mit einziehendem Wulstrand; Ober£. au�en gegl�ttet; in-
nen u. au�en dunkelgrau, i. Br. grau; stark steinchengem.; Wst 0,5 cm, erh. H 2,6 cm; Inv.-
Nr. 24/78.
Taf. 3,39 RS eines Topfes (Tonne) mit leicht einziehendem Wulstrand (sichelf�rmig); innen
u. i. Br. gra¢tgrau, au�en schwarz-grau; stark grob steinchen- u. gra¢tgem.; RDm 27 cm,
erh. H 4,2 cm; Inv.-Nr. 24/75.
Taf. 3,40 RS/WS eines Topfes (Tonne) mit leicht einziehendem Wulstrand; Rand au�en u.
Schulter gegl�ttet, tiefer, ann�hernd senkrechter, breiter Kammstrich von schr�gen Kamm-
strichb�ndeln (dreizinkig) gekreuzt; innen, au�en u. i. Br. gra¢tgrau; grob steinchengem.;
Wst 0,9 cm, erh. H 11 cm; Inv.-Nr. 24/73.
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Taf. 1: Keramikfunde aus SE 24. M 1:4 (Zeichnung: E. Pichler)
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Taf. 3,41 GG; Topf (Tonne) mit leicht einziehendem Wulstrand, £acher Boden; am Rand u.
in der Randkehle gegl�ttet, unter der Schulter ann�hernd senkrechter Kammstrich (Kamm-
strichb�ndel) von unregelm��igen, schr�gen u. schmalen Kammmstrichb�ndeln (drei-
oder vierzinkig) gekreuzt; innen hellgrau, au�en gra¢tgrau, i. Br. grau; dicht mittel gra¢t- u.
steinchengem.; RDm 19,5 cm, BDm 11 cm, H 20 cm; Inv.-Nr. 24/68.
Taf. 3,42 RS eines Topfes (Tonne) mit einziehendem Wulstrand (sichelf�rmig); stark gra¢t-
gem.; Wst 0,7 cm, erh. H 4,5 cm; Inv.-Nr. 24/77.
Taf. 4,43 WS eines Topfes (Tonne); sich kreuzende, zickzackf�rmige Kammstrichb�ndel; in-
nen u. au�en gelblich hellgrau-braun, i. Br. gra¢tgrau; stark gra¢t- u. steinchengem.; Wst
1,2 cm, erh. H 18,6 cm; Inv.-Nr. 24/71.
Taf. 4,44 WS (Tonne?); senkrechter Kammstrich von schr�gen parallelen Kammstrichb�n-
deln (vier- bis f�nfzinkig) gekreuzt, Schmauch£ecken innen u. au�en; innen grau, au�en
graubraun-gelb, i. Br. gra¢tgrau; grob stark gra¢t- u. steinchengem.; Wst 0,8 cm, erh. H
13,3 cm; Inv.-Nr. 24/81.
Taf. 4,45 WS (Tonne?); vertikaler Kammstrich, dar�ber dekorlose Zone; innen hellgrau,
au�en dunkelgrau, i. Br. gra¢tgrau; stark gra¢t- u. steinchengem.; Wst 0,9 cm, erh. H
12,7 cm; Inv.-Nr. 24/70.
Taf. 4,46 WS (Tonne?); senkrechter, tiefer, sehr regelm��iger Kammstrich; innen u. au�en
grau-braun, i. Br. gra¢tgrau; mittelstark steinchen- u. gra¢tgem.; Wst 0,7 cm, erh. H 10,4 cm;
Inv.-Nr. 24/82.
Taf. 4,47 WS (Tonne?); grober senkrechter Kammstrich, gekreuzt von schr�gen Kamm-
strichb�ndeln; innen, au�en u. i. Br. gra¢tgrau; mittelstark grob steinchen- u. gra¢tgem.;
Wst 0,9 cm, erh. H 7,7 cm; Inv.-Nr. 24/84.
Taf. 4,48 WS (Tonne?); £acher, breiter senkrechter Kammstrich, von schr�gen Kammstrich-
b�ndeln gekreuzt; innen u. i. Br. gra¢tgrau, au�en grau, teilweise geschmaucht; mittel gra¢t-
u. steinchengem.; Wst 1 cm, erh. H 8,7 cm; Inv.-Nr. 24/83.

Taf. 2: Keramikfunde aus SE 24. M 1:4, Nr. 32 M 1:12 (Zeichnung: E. Pichler)
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Taf. 3: Keramikfunde aus SE 24. M 1:4 (Zeichnung: E. Pichler)
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Taf. 4: Keramikfunde aus SE 24. M 1:4 (Zeichnung: E. Pichler)
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Taf. 4,49 WS (Tonne?); senkrechter Kammstrich von schr�gen Kammstrichb�ndeln ge-
kreuzt; innen, au�en u. i. Br. grau; mittelstark steinchengem.; Wst 0,7 cm, erh. H 5 cm; Inv.-
Nr. 24/80.
Taf. 4,50 WS (Tonne?); breiter, £acher, senkrechter Kammstrich, von schr�gem Kammstrich
gekreuzt; innen u. i. Br. hellbraun-grau, au�en dunkelgrau; mittelstark steinchen- u. gra¢t-
gem.; Wst 0,7 cm, erh. H 3,6 cm; Inv.-Nr. 24/85.
Taf. 4,51 WS (Tonne?); schr�ger, tiefer Kammstrich; innen dunkelgrau, au�en u. i. Br. grau;
fein steinchengem.; Wst 0,5 cm, erh. H 3,7 cm; Inv.-Nr. 24/86.
Taf. 4,52 WS (Tonne?); schmaler, schr�ger geb�ndelter Kammstrich; innen hellgrau, au�en
gra¢tgrau, i. Br. grau; dicht mittel gra¢t- u. steinchengem.; Wst 0,7 cm, erh. H 5,7 cm; Inv.-Nr.
24/184.
Taf. 4,53 WS eines Topfes (?); senkrechter feiner Kammstrich (,,Feinkammstrich��); innen,
au�en u. i. Br. hell grau-braun, im Kern hellgrau; fein schwach steinchengem.; Wst 0,7 cm,
erh. H 4,2 cm; Inv.-Nr. 24/91.
Taf. 4,54 WS eines Topfes (Tonne?) mit umlaufender horizontaler Leiste; innen grau, au�en
grau-braun, i. Br. gra¢tgrau; stark steinchen- u. glimmergem.; Wst 0,8 cm, erh. H 3,8 cm;
Inv.-Nr. 24/76.
Taf. 4,55 BS eines Topfes (?); deutlich gedellt mit schr�gem, bauchigem Wandansatz; innen
u. i. Br. dunkelgrau, au�en hellgrau; schwach sand- u. steinchengem.; BDm 6,8 cm, Bst
0,5 cm, erh. H 1,2 cm; Inv.-Nr. 24/9.
Taf. 4,56 BS einer Topfes (Tonne?); £acher Boden mit steilem Wandansatz; senkrechter
Kammstrich; innen u. i. Br. gra¢tgrau, au�en gra¢tgrau-braun; mittelstark fein steinchen-
gem.; BDm 20 cm, Wst 1,2 cm, Bst 1,1 cm, erh. H 10,2 cm; Inv.-Nr. 24/69.
Taf. 4,57 BS eines gro�en Gef��es (Tonne?) mit £achem Boden u. steilem Wandansatz;
�ber einer dekorfreien Zone grober senkrechter u. schr�g kreuzender, tief gekerbter Kamm-
strich; innen hell gra¢tgrau, au�en u. i. Br. gra¢tgrau; grob steinchengem.; Bst 1,3 cm, Wst
1,4 cm, erh. H 7,7 cm; Inv.-Nr. 24/79.
Taf. 4,58 BS eines gro�en Topfes (Tonne); £acher Boden mit schr�gem Wandansatz; au-
�en abgeriebener Kammstrich; innen u. au�en dunkelgrau, i. Br. hellgrau; mittelstark fein
steinchen- u. glimmergem.; BDm 25 cm, Wst 1,4 cm, Bst 1,1 cm, erh. H 14,5 cm; Inv.-Nr. 24/67.

SE 32
Glatte graue Ware
Taf. 5,59 RS einer Sch�ssel mit einziehendem, gerundetem Rand; innen, au�en u. i. Br. grau-
braun; fein steinchen-, sand- u. glimmergem.; RDm 20 cm, erh. H 2,7 cm; Inv.-Nr. 32/182.

Taf. 5: Keramik- und Metallfunde aus SE 32, SE 33, SE 37 und SE 39. M 1:4 (Zeichnung: E. Pichler)
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SE 33
Taf. 5,60 Eisenmesser mit geschwungener Schneide; fragmentiert; erh. L 27,5 cm, B 2 cm, D
0,2�0,7 cm; Inv.-Nr. 33/183.

SE 37
Glatte graue Ware
Taf. 5,61 RS einer Sch�ssel mit einziehendem, gerundetem, leicht verdicktem Rand; innen,
au�en u. i. Br. dunkelgrau; fein sand- u. wenig steinchengem.; RDm 19 cm, erh. H 1,3 cm;
Inv.-Nr. 37/94.
Taf. 5,62 RS einer Sch�ssel mit einziehendem, gerundetem, leicht verdicktem Rand; innen,
au�en u. i. Br. hellbraun; fein steinchen- u. glimmergem.; RDm 13 cm, erh. H 2 cm; Inv.-Nr.
37/96.

Ware mit Kammstrich
Taf. 5,63 WS (Tonne?); senkrechter Kammstrich; innen, au�en u. i. Br. grau; mittelstark
steinchen- u. glimmergem.; Wst 0,5 cm, erh. H 5,8 cm; Inv.-Nr. 37/97.
Taf. 5,64 WS (Tonne?); £acher, breiter, senkrechter Kammstrich; innen dunkelgrau ge-
schmaucht, au�en grau-braun, i. Br. gra¢tgrau; stark gra¢t- u. steinchengem.; Wst 0,8 cm,
erh. H 3,2 cm; Inv.-Nr. 37/99.

SE 39
Glatte graue Ware
Taf. 5,65 RS eines Topfes (Flasche) mit horizontal ausladendem, gerundetem, leicht ver-
dicktem Rand; au�en gegl�ttet; innen braun, au�en hellbraun, i. Br. grau-braun; fein sand-
gem.; RDm 12 cm, erh. H 3 cm; Inv.-Nr. 39/101.

Ware mit Kammstrich
Taf. 5,66 RS eines Topfes (Tonne) mit einziehendem Wulstrand; innen grau-schwarz, au-
�en u. i. Br. grau; mittelstark gra¢t- u. steinchengem.; Wst 0,6 cm, erh. H 3,3 cm; Inv.-Nr. 39/
109.

SE 40
Glatte graue Ware
Taf. 6,67 RS/WS eines Topfes (Flasche) mit ausladendem, gerundetem, leicht verdicktem
Rand und bauchigem K�rper; Ober£. au�en gegl�ttet, im Schulterbereich Zone mit Gl�ttver-
zierung: zwischen zwei umlaufenden horizontalen Rillen Zickzack- u. Rautenmuster; innen
u. i. Br. grau, au�en grau-schwarz; fein steinchen- u. glimmergem.; RDm 10 cm, erh. H
11,4 cm; Inv.-Nr. 40/125. (Abb. 16)
Taf. 6,68 RS eines Topfes (Flasche) mit stark ausladendem, gerundetem Rand; Ober£. au-
�en gegl�ttet; innen, au�en u. i. Br. hell grau-braun, au�en geschmaucht; grob stark stein-
chen- (Quarz) u. m��ig glimmergem.; Rst 1,1 cm; Inv.-Nr. 40/149.
Taf. 6,69 RS/WS eines Topfes (£aschenf�rmiges Gef��) mit ausladendem, gerundetem
Rand und bauchigem K�rper; Ober£. au�en gegl�ttet, auf der Schulter Zone mit Eingl�ttver-
zierung: zwischen zwei umlaufenden horizontalen Rillen Segmentbogenreihe; innen u. i. Br.
hellgrau, au�en grau; schwach sand- u. steinchengem.; RDm 25 cm, erh. H 11,6 cm; Inv.-Nr.
40/115.
Taf. 6,70 RS/WS eines Topfes (£aschenf�rmiges Gef��) mit ausladendem, gerundetem, et-
was verdicktem Rand u. bauchigem Wandansatz, auf der Schulter leistenf�rmiger Absatz;
Ober£. au�en gegl�ttet; innen, au�en u. i. Br. grau; fein sandgem.; RDm 19 cm, erh. H
5,3 cm; Inv.-Nr. 40/113.
Taf. 6,71 RS eines Topfes (fassf�rmig) mit gerundetem, verdicktem, leicht ausladendem
Rand; auf der Schulter umlaufendes rotes Farbband (10R5/6); innen, au�en u. i. Br. rot
(2.5YR6/6); fein glimmer- u. kalkgem.; RDm 15 cm, erh. H 4,4 cm; Inv.-Nr. 40/151. (Abb. 17)
Taf. 6,72 RS; ausladender, gerundeter, leicht verdickter Rand; Ober£. au�en gegl�ttet; in-
nen, au�en u. i. Br. grau; fein kalk- u. glimmergem.; Wst 0,6 cm, erh. H 2,4 cm; Inv.-Nr. 40/114.
Taf. 6,73 RS/WS eines bauchigen Topfes (Flasche?) mit ausladendem, gerundetem, leicht
verdicktem Rand u. deutlich ausgepr�gtem Schulterabsatz; Ober£. au�en im Schulter- u.
Bauchumbruchbereich gegl�ttet, unter dem Schulterabsatz Eingl�ttverzierung in Form ei-
nes Gittermusters; innen dunkelbraun-orangerot, au�en dunkelbraun-grau, i. Br. grau;
schwach fein steinchengem.; RDm 21,5 cm, erh. H 27,5 cm; Inv.-Nr. 40/134.
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Taf. 6: Keramikfunde aus SE 40. M 1:4 (Zeichnung: E. Pichler)

37

Aufs�tzeE. Pichler, Ein sp�tlate’ nezeitlicher Grubenhausbefund aus Wien 3, Rudolfstiftung

Fundort Wien 9, 2006. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Taf. 6,74 WS (Topf?); Drehrillen, Pichung, Gl�ttverzierung?; innen, au�en u. i. Br. gelb-grau;
fein steinchen- u. glimmergem.; Wst 0,6 cm, erh. H 5 cm; Inv.-Nr. 40/147.
Taf. 6,75 WS; au�en Zone mit roter Bemalung (10R5/6), innen geschmaucht; innen, au�en
u. i. Br. rot-braun; sand- u. glimmergem.; Wst 0,5 cm, erh. H 4,6 cm; Inv.-Nr. 40/152. (Abb. 17)
Taf. 6,76 BS/WS eines Topfes mit schwach eingedelltem Boden; Ober£. au�en gegl�ttet mit
mehreren unregelm��igen Gl�ttstreifen; zwei Flickl�cher; innen hellgrau, au�en u. i. Br.
grau; fein stark glimmer-, kalk- u. quarzgem.; BDm 16 cm, erh. H 7,2 cm; Inv.-Nr. 40/129.
Taf. 6,77 BS eines Topfes; schwach gedellter Boden u. schr�ger Wandansatz; Flickloch; in-
nen hell-, au�en u. i. Br. dunkelgrau; fein dicht glimmer- u. steinchengem.; BDm 15 cm, erh.
H 2,5 cm; Inv.-Nr. 40/128.
Taf. 6,78 BS; £acher Boden, schr�ger Wandansatz; Ober£. au�en gegl�ttet; innen gelb-
grau, au�en u. i. Br. grau-beige; fein schwach kalk- u. glimmergem.; BDm 12 cm, Wst
0,9 cm, Bst 0,6 cm, erh. H 4,2 cm; Inv.-Nr. 40/122.
Taf. 6,79 BS eine Topfes (Flasche?) mit Standring u. Mitteldelle sowie steilem, durch
schmale Rille abgesetztem, leicht nach au�en geschwungenem Wandansatz; sandige
Ober£. (Schmauch£ecken); innen u. au�en braun, i. Br. rot-braun; wenig sand- u. steinchen-
gem.; BDm 10,5 cm, erh. H 4,7 cm; Inv.-Nr. 40/127.
Taf. 6,80 BS; £acher Boden mit £achem Wandansatz; innen, au�en u. i. Br. rot-braun; fein
mittelstark steinchen- u. glimmergem.; BDm 10 cm, erh. H 4,5 cm; Inv.-Nr. 40/146.
Taf. 6,81 BS; £acher Boden mit schr�gem, gebauchtem Wandansatz; au�en gegl�ttet, teil-
weise Abplatzungen; innen u. au�en grau-braun, i. Br. hellgrau; m��ig steinchen- (Kalk,
Quarz), fein glimmer-, wenig gra¢tgem.; BDm 7 cm, Wst 0,5 cm, erh. H 5,5 cm; Inv.-Nr. 40/130.
Taf. 6,82 BS; £acher, gedellter Boden mit schr�gem Wandansatz; innen u. au�en grau-bei-
ge, i. Br. dunkelgrau; fein kalk- u. glimmergem. (braune Partikel); BDm 4,6 cm, erh. H 4 cm;
Inv.-Nr. 40/111.
Taf. 6,83 RS einer d�nnwandigen Sch�ssel mit leicht verdicktem Rand und £acher Wan-
dung; innen u. au�en gelblich grau, i. Br. grau; fein kalk- u. glimmergem.; RDm 19,6 cm, erh.
H 3,4 cm; Inv.-Nr. 40/112.

Ware mit Kammstrich
Taf. 7,84 RS eines Topfes (Tonne) mit einziehendem Wulstrand u. tiefer Randkehle; unter-
halb des Schulterabsatzes senkrechter Kammstrich; innen u. i. Br. hellgrau, au�en grau; po-
r�s, dicht grob steinchen- (Kalk, wenige Gra¢tpartikel) u. wenig glimmergem.; RDm 11 cm,
erh. H 4 cm; Inv.-Nr. 40/155.
Taf. 7,85 RS eines Topfes (Tonne) mit einziehendem, unterschnittenem Wulstrand; unter
dem Schulterknick senkrechter Kammstrich; innen, au�en u. i. Br. hellgrau; stark grob stein-
chen- (Kalk) u. glimmergem.; RDm 15 cm, erh. H 3,5 cm; Inv.-Nr. 40/157.
Taf. 7,86 RS eines Topfes (Tonne) mit einziehendem Wulstrand u. Schulterknick (?); Rand
au�en gegl�ttet, unter Schulterknick Reste von schr�gem Kammstrich; innen u. i. Br. grau,
au�en grau-beige; fein dicht steinchen- (Kalk) u. wenig gra¢t- u. glimmergem.; RDm
18,5 cm, erh. H 3,5 cm; Inv.-Nr. 40/156.
Taf. 7,87 RS eines Topfes (Tonne) mit einziehendem Wulstrand; innen u. i. Br. hellgrau, au-
�en grau-braun; m��ig gra¢t- u. steinchengem. (Kalk, Quarz); Wst 0,6 cm, erh. H 2 cm; Inv.-
Nr. 40/158.
Taf. 7,88 RS eines Topfes (Tonne) mit einziehendem Wulstrand; Schmauch£ecken; innen,
au�en u. i. Br. gra¢tgrau; stark grob gra¢t-, steinchen- u. glimmergem.; RDm 24,5 cm, erh.
H 4,2 cm; Inv.-Nr. 40/168.
Taf. 7,89 RS einer Topfes (Tonne) mit ausladendem, gerundetem Wulstrand; Ober£. au�en
gegl�ttet; innen dunkel-gra¢tgrau, au�en u. i. Br. grau-braun; stark grob gra¢t- u. schwach
steinchengem.; Rst 1,6 cm, erh. H 2,6 cm; Inv.-Nr. 40/166.
Taf. 7,90 BS/WS eines Topfes (Tonne) mit £achem Boden u. schr�gem Wandansatz; senk-
rechter tiefer Kammstrich mit schr�g kreuzenden Kammstrichb�ndeln, Reste eines Boden-
zeichens; innen hellgrau, au�en grau, i. Br. grau-dunkelgrau-grau; schwach gra¢t- u. stark
steinchengem.; BDm 11 cm, erh. H 12 cm; Inv.-Nr. 40/160.
Taf. 7,91 BS einer Topfes (Tonne); £acher Boden mit schr�gem Wandansatz; senkrechter
grober Kammstrich; stark gra¢tgem.; innen u. i. Br. gra¢tgrau (teilweise geschmaucht), au-
�en grau; stark gra¢t- u. steinchengem.; Bst 1,2 cm, Wst 0,9 cm, erh. H 6,5 cm; Inv.-Nr. 40/169.
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Taf. 7: Keramikfunde aus SE 40, SE 41, SE 42 und Sondage 2. M 1:4 (Zeichnung: E. Pichler)
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Taf. 7,92 BS (Tonne?); £acher Boden mit schr�gem Wandansatz; Reste von sich kreuzen-
den Kammstrichb�ndeln; innen grau, au�en hellgrau-braun, i. Br. dunkelgrau; stark gra¢t-
u. steinchengem.; BDm 11 cm, Wst 0,5 cm, erh. H 2,3 cm; Inv.-Nr. 40/159.
Taf. 7,93 WS (Tonne?); breiter senkrechter Kammstrich, au�en geschmaucht; innen, au�en
u. i. Br. gra¢tgrau; mittelstark steinchen- u. gra¢tgem.; Wst 0,8 cm, erh. H 4,3 cm; Inv.-Nr. 40/
165.
Taf. 7,94 WS (Tonne?); senkrechter Kammstrich von schr�gem Kammstrichb�ndel ge-
kreuzt; innen u. i. Br. grau, au�en grau-braun; por�s, stark steinchen- (Kalk), wenig gra¢t-
gem.; Wst 0,7 cm, erh. H 3,5 cm; Inv.-Nr. 40/163.
Taf. 7,95 WS (Tonne?); senkrechter Kammstrich, von schr�gen Kammstrichb�ndeln ge-
kreuzt; innen grau (geschmaucht), au�en grau-braun, i. Br. grau; por�s, stark steinchen-
(Kalk), wenig gra¢tgem.; Wst 0,7 cm, erh. H 4 cm; Inv.-Nr. 40/185.
Taf. 7,96 WS (Tonne?); senkrechter u. schr�ger regelm��iger Kammstrich; innen u. i. Br.
grau, au�en grau-braun; mittelstark gra¢t- u. steinchengem.; Wst 0,9 cm, erh. H 6,1 cm;
Inv.-Nr. 40/161.
Taf. 7,97 WS (Tonne?); senkrechter regelm��iger Kammstrich, leicht geschmaucht; innen u.
au�en grau, i. Br. dunkelgrau; stark gra¢t- u. steinchengem.; Wst 0,8 cm, erh. H 6,6 cm; Inv.-
Nr. 40/162.
Taf. 7,98 WS (Tonne?); tiefer senkrechter Kammstrich, von schr�gem Kammstrichb�ndel
gekreuzt; innen, au�en u. i. Br. dunkelgrau; mittelstark steinchengem.; Wst 0,7 cm, erh. H
3,4 cm; Inv.-Nr. 40/167.
Taf. 7,99 WS (Tonne?); £acher, breiter senkrechter Kammstrich, innen geschmaucht; innen
grau, au�en u. i. Br. hellgrau; grob gra¢t- u. steinchengem.; Wst 0,8 cm, erh. H 4,6 cm; Inv.-
Nr. 40/164.

SE 41
Glatte graue Ware
Taf. 7,100 RS eines Topfes mit einziehendem Wulstrand und Schulterabsatz; Wand au�en
an der Ober£. aufgeraut, im Rand- u. Schulterbereich Reste eines schwarzen gl�nzenden
�berzugs (Pichung), au�en vereinzelt Schmauch£ecken; innen orange-braun, au�en u. i.
Br. gelb-braun; dicht steinchengem.; RDm 15,8 cm, erh. H 8 cm; Inv.-Nr. 41/171. (Abb. 20)

Ware mit Kammstrich
Taf. 7,101 BS; £acher Boden mit schr�gem Wandansatz; innen, au�en u. i. Br. grau-braun;
mittelstark steinchen- u. glimmergem.; BDm 10 cm, erh. H 1,6 cm; Inv.-Nr. 41/170.

SE 42
Stark gra¢th�ltige Ware
Taf. 7,102 GG; Sch�ssel mit einziehendem, gerundetem Wulstrand, au�en durch Rille abge-
setzt, bauchige Wandung, drei niedrige, abgerundete Standf��e; im Gef��inneren eine um-
laufende u. radial angeordnete eingegl�ttete Linien, au�en starke Abplatzungen, innen u.
au�en stark geschmaucht; innen u. i. Br. grau, au�en dunkelgrau; dicht grob steinchen- u.
dicht gra¢tgem.; RDm 24 cm, BDm 21 cm, H 9,8 cm; Inv.-Nr. 42/172. (Abb. 19)
Taf. 7,103 BS (Sch�ssel?); £acher Boden mit sehr schr�gem Wandansatz; Ober£. innen u.
au�en stark geschmaucht; innen, au�en u. i. Br. rot-braun; stark glimmer- u. steinchengem.;
BDm 9,5 cm, erh. H 6,3 cm; Inv.-Nr. 42/173.

S 2
Glatte graue Ware
Taf. 7,104 WS; Gl�ttverzierung in Form eines Gittermusters; innen, au�en u. i. Br. grau;
schwach steinchen- u. glimmergem.; Wst 0,6 cm, erh. H 4 cm; Inv.-Nr. S2/181.

Ware mit Kammstrich
Taf. 7,105 RS eines Topfes (Tonne) mit einziehendem, gerundetem Wulstrand (sichelf�r-
mig); innen, au�en u. i. Br. grau; mittelstark gra¢t- u. steinchengem.; RDm 22 cm, erh. H
3 cm; Inv.-Nr. 5/179.
Taf. 7,106 RS eines Topfes (Tonne) mit leicht einziehendem Wulstrand, Schulterleiste; innen,
au�en u. i. Br. hellgrau; mittelstark steinchen- u. gra¢tgem.; RDm 22 cm, erh. H 4,3 cm; Inv.-
Nr. 5/180.
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Anmerkungen
1 GC 1999__02: Die erste von drei Gra-
bungskampagnen im Bereich des Patien-
tengartens s�dlich des Krankenhauses er-
folgte vom 22.2. 1999 bis zum 7.4. 1999 und
wurde mit zwei Arch�ologen und zwei von
der Bau¢rma Universale GSB bereitgestell-
ten Arbeitern durchgef�hrt. F�r die gute Zu-
sammenarbeit sei allen Beteiligten herzlich
gedankt. Zu den zwei weiteren Grabungs-
kampagnen siehe E. Pichler, Wien 3, Rudolf-
stiftung. FWien 3, 2000, 198�199. Die Aufar-
beitung und Auswertung des Befund- und
Fundmaterials wurde von der Stadtarch�o-
logie Wien durchgef�hrt.
2 Pichler (Anm. 1); Ehrenh�fer/Pichler
2001.
3 E. H. Huber, Wien 3, Ungargasse 66.
FWien 5, 2002, 286�288.
4 Zusammenstellung und Kartierung der
bekannten late’ nezeitlichen Fundstellen in
Wien: E. Pichler in: Donat/Pichler/Sedlmayer
2002, 77�83 Tab. 1 Abb. 2; 4.
5 T�pfer�fen in der Engelsberggasse 3/
Riesgasse 4: Pittioni 1939�1943. Zur seit
Jahren gef�hrten und durch die j�ngsten
Forschungen wieder aktuellen Diskussion
eines sp�tkeltisch/r�mischen �bergangs-
horizontes in Wien und im Besonderen in
Wien-Landstra�e vgl. O. Menghin, Wo lag
das keltische Vindobona? WPZ 13, 1926,
101�103; E. Novotny, Keltensiedlung und
R�merlager. Eine Erwiderung. WPZ 14,
1927, 127�135; Pittioni 1939�1943, 9; A. Neu-
mann, Vindobona. Die r�mische Vergan-
genheit Wiens (Wien 1972) 117; O. H. Urban,
Kelten auf dem Leopoldsberg. In: Bericht
�ber den Einundzwanzigsten Historikertag
in Wien veranstaltet vom Verband �sterrei-
chischer Historiker und Geschichtsvereine
in der Zeit vom 6. bis 10. Mai 1996 (Wien
1998) 135�140; Urban 1999, 22 ¡.; O. Harl,
Die R�merzeit. In: P. Csendes/F. Opll (Hrsg.),
Wien. Geschichte einer Stadt 1. Von den An-
f�ngen bis zur Ersten T�rkenbelagerung
[1529] (Wien, K�ln, Weimar 2001) 25�27; Do-
nat/Pichler/Sedlmayer 2002.
6 S. Sakl-Oberthaler, Untersuchungen
zur Limesstra�e in Wien-Simmering. FWien
2, 1999, 110�127.
7 H. Trimmel, Die Lage Wiens. In: Naturge-
schichte Wiens 1. Lage, Erdgeschichte und
Klima (Wien, M�nchen 1970) Abb. 6; 8; 14.
8 Zu den sp�tlate’ nezeitlichen Fundstel-
len auf dem Gebiet des 3. Wiener Gemeinde-
bezirks in ihrem sie umgebenden Natur-
raum vgl. E. Pichler in: Donat/Pichler/Sedl-
mayer 2002, 76�77 Abb. 4.
9 S. Grupe/Ch. Jawecki, Geomorphody-
namik der Wiener Innenstadt. FWien 7,
2004, 14�30 bes. 18�19 u. Abb. 6; R. Gietl/M.
Kronberger/M. Mosser, Rekonstruktion des
antiken Gel�ndes in der Wiener Innenstadt.

FWien 7, 2004, 32�53 bes. Abb. 5, die ein digi-
tales H�henmodell zeigt, das auch die ehe-
malige topogra¢sche Situation im Bereich
Wien£uss/Donaukanal veranschaulicht.
10 O. H. Urban, Oppidazeit. In: J.-W. Neu-
gebauer, Die Kelten im Osten �sterreichs.
Wiss. Schriftenr. Nieder�sterreich 92/93/944

(St. P�lten, Wien 1994) 122.
11 J. F. Kastner, Die urgeschichtliche Be-
siedlung des S�dostabhanges des Wiener-
waldes im Wiener Gemeindegebiet. WPZ 10,
1923, 77�88 bes. 28�29 (Nu�berg); H. Her-
mann, Der Burgstall bei Nu�dorf. UH 12,
1939, 45�53.
12 Hahnel 1994, 32�44; V. Lindinger/E.
Pichler, Beitrag zur Erforschung eines urge-
schichtlichen Siedlungsraumes im unteren
Liesingtal. FWien 5, 2002, 30�47 bes. Tab. 1.
13 Holzer 1989, 25�28.
14 Ehrenh�fer/Pichler 2001, 281�282
Anm. 7 Abb. 2.
15 Bei dem f�r diesen Teil des 3. Bezirks ty-
pischen L�ss handelt es sich nach einem
geotechnischen Gutachten von E. W�rger
,,geologisch betrachtet um Steppenlehm,
Blocksand und Zersetzungslehm, der in
den Zwischeneiszeiten die im Quart�r ent-
standenen Schotterterrassen �berlagerte��
(Ch. �llerer in: S. Czeika/Ch. �llerer/H. Sedl-
mayer, R�mische Funde und Befunde aus
dem Siedlungsbereich Wien 3, Hafengasse.
FWien 2, 1999, 90 Anm. 1).
16 Wr. Null = 156,68 m �ber Adria.
17 J. Ehrenh�fer in: Ehrenh�fer/Pichler
2001, 286�293 Abb. 9; 11.
18 Vgl. etwa die r�merzeitlichen Gruben-
h�tten aus Unterlaa: K. Adler-W�l£, Wien 10,
Unterlaa, Klederinger Stra�e. FWien 3, 2000,
201�203.
19 Huber (Anm. 3).
20 Hahnel 1994, 29; 37�39 Plan Abb. S. 38.
21 E. H. Huber, Wien 23, Gro�marktstra�e
� ,,Islamischer Friedhof��. FWien 7, 2004,
248�249 Abb. 5.
22 U. Scholz, Wien 10 � Oberlaaer Stra�e.
F� 43, 2004, 881�883.
23 Urban 1999, 45�46; 135�139 Abb. 27
(Grubenh�tte 32).
24 Urban 1999, 137; J. Meduna, Die late’ ne-
zeitlichen Siedlungen in M�hren (Praha
1980) 92 f. 145; 149 Abb. 21,13 Taf. 76,16�
18. Vgl. C� iz� ma⁄ r� 1989, bes. 110 Abb. 5,1; M.
C� iz� ma⁄ r� , Neue Erkenntnisse �ber die Sp�tla-
te’ nezeit in M�hren. In: Jerem et al. 1996,
359�369.
25 Holzer 1989, 86.
26 Eine Zusammenstellung eingetiefter
Objekte in Nieder�sterreich bei R. Karl, Late’ -
nezeitliche Siedlungen in Nieder�sterreich.
Historica-Austria 2 (Wien 1996) 85�86.
27 F. Felgenhauer, Ein Sp�t-Late’ nehaus
aus Oberbergen, p. B. Krems, N.�. ArchA

25�27, 1959, 95�106.
28 H. Windl, Eine sp�tlate’ nezeitliche Sied-
lung in Herzogenburg, p. B. St. P�lten, N�.
ArchA 51, 1972, 58�96 bes. 74�76 Plan S.
58/59.
29 E. Wallner, KG Loosdorf, MG Loosdorf,
VB Melk. F� 38, 1999, 801�802.
30 Urban 1995, 362�369 Abb. 223: Scher-
benlage 6a und 6c; O. H. Urban, Der lange
Weg zur Geschichte. Die Urgeschichte
�sterreichs. �sterreichische Geschichte bis
15 v. Chr. (Wien 2000) 357.
31 H. Mitscha-M�rheim, Die vorgeschicht-
liche Wallburg auf dem Braunsberg bei
Hainburg. MGFC 3, 1950, 2�7 Abb. 5.
32 Meduna 1970, 22�23 Taf. 12,2. Zwei Ob-
jekte aus Stare⁄ Hradisko weisen an den
L�ngsseiten Ausbuchtungen auf, die als
Eingangsbereich zu interpretieren sind (Me-
duna a. a. O. 42).
33 Urban (Anm. 10) 120.
34 A. Stuppner, KG Oberleis, MG Ernst-
brunn, VB Korneuburg. F� 37, 1998, 833�
836; Kern 1996, 385�393 Abb. 2.
35 E. Lauermann/F. Drost, Vierter Vorbe-
richt �ber die Rettungsgrabungen des Nie-
der�sterreichischen Landesmuseums in Mi-
chelstetten im Jahr 1998. F� 38, 1999, 467�
473.
36 E. Lauermann/F. Drost, KG Mitterretz-
bach, OG Retzbach, VB Hollabrunn. F� 41,
2002, 628.
37 J. H�barth, Muehlbach, BH. Hollabrunn.
F� 1, 1933, 234.
38 H. Maurer, Siedlungsfunde der sp�tes-
ten Late’ nekultur aus M�hlbach am Man-
hartsberg, p. B. Hollabrunn, N�. ArchA 56,
1974, 21�36.
39 G. Hasenh�ndl, KG Sch�ngrabern, MG
Grabern, VB Hollabrunn. F� 41, 2002, 630�
631.
40 V. Holzer, Forschungsprojekt F�rsten-
sitz-Keltenstadt ,,Sandberg��. A� 14/1, 2003,
38�45 Abb. 1; dies., KG Roseldorf, MG Sit-
zendorf an der Schmida, VB Hollabrunn.
F� 40, 2001, 608�609; zum Forschungspro-
jekt siehe weiters dies., ,,F�rstensitz-Kelten-
stadt�� Sandberg. http://www.nhm-wien.ac.
at/NHM/Prehist/Holzer/Sandberg/sand
berg.htm (14.12. 2005).
41 Zur Darstellung und Interpretation der
Verf�llungsvorg�nge bei ein- und mehr-
schichtigen Gruben (in Manching) vgl. U.
Geilenbr�gge in: Meier et al. 1992, 322�323.
42 E. Jerem/J. Kardos, Entwicklung und
Charakter der eisenzeitlichen Graphitton-
ware. MUAG 35, 1985, 65�75 bes. 65�66.
43 Bo⁄ nis 1969, 187�188. Ebenso taucht
der Dekor in Form von geb�ndeltem oder
gekreuztem Kammstrich erst in einer sp�ten
Stufe der Sp�tlate’ nezeit auf. Vgl. die kamm-
strichverzierte Tonne aus einem LT-D2-Be-

41

Aufs�tzeE. Pichler, Ein sp�tlate’ nezeitlicher Grubenhausbefund aus Wien 3, Rudolfstiftung

Fundort Wien 9, 2006. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



fund (U. Ruo¡, Eine Sp�tlate’ nesiedlung bei
Marthalen. Jahrb. SGUF 51, 1964, 62 Abb.
8,14) mit der Entsprechung im Wiener Mate-
rial (Taf. 3,41). B�ndelf�rmiger Kammstrich
weiters auf Gef��en aus dem Oppidum Sta-
re⁄ Hradisko (Tschechien): Meduna 1970,
Abb. 1,2.4.5; 2,3�6.
44 Zur Feinkammstrichware vgl. P. Treb-
sche, Keramik mit Feinkammstrich aus kelti-
schen Siedlungen im Gro�raum Linz. Unter-
suchungen zu Werkst�tten, Funktion, Ver-
breitung und Datierung. LAF 35 (Linz 2003).
45 Urban 1999, 221 Abb. 178.
46 B�den mit zwei Wellenlinien sind v. a.
aus der sp�tlate’ nezeitlichen Siedlung Milo-
vice (M�hren) anzuf�hren (M. C� iz� ma⁄ r� /M.
Meduna, Bodenzeichen auf late’ nezeitlicher
Keramik in M�hren. Pam. Arch. 76, 1985, 95
Nr. 8 Abb. 5,1), zwei �hnliche Exemplare mit
kurzen Wellenlinien stammen vom Oberlei-
serberg (Kern 1996, Abb. 5), ein durch einen
Strich geteiltes Wellenband aus Neubau bei
Traun (Moser 2001, 108�109 Taf. 5,20).
47 M. Hell, Zur Verbreitung der Bodenzei-
chen auf sp�tkeltischen Kammstrichgef�-
�en. Germania 24, 1940, 118�123.
48 Salzburger Raum: Hell (Anm. 47); Hall-
statt: Kappel 1969, Abb. 37�38. � S�d-
deutschland: Kappel 1969, 104�122.
49 C� iz� ma⁄ r� /Meduna (Anm. 46) 78�100.
50 Holzer 1989, Kat.-Nr. B327; B328; E80.
51 Pittioni 1939�1943, Taf. I 6; IV 1.
52 Wien Museum Inv.-Nr. MV A4392 und
MV A4519.
53 Manching: Kappel 1969, Taf. 21�24. �
Slowakei: Zachar 1976, Abb. 11,1�2; C� iz� ma⁄ r�
1987, Abb. 13,21 (Strachot|⁄ n); Zachar/Rexa
1988, Abb. 15,5.12. � Tschechien: Meduna
1970, Abb. 2,4. Zu einem entsprechenden
Exemplar aus der late’ nezeitlichen Siedlung
von Neubau bei Traun vgl. Moser 2001,
108�109 Taf. 14,68.
54 Zur eingl�ttverzierten Keramik und ih-
rem Weiterleben in der r�mischen Kaiserzeit
vgl. Bo⁄ nis 1969, 183�184.
55 Vgl. C� iz� ma⁄ r� 1987, Abb. 9,2.
56 Leopoldsberg: Urban 1999, Kat.-Nr. 9. �
Leopoldau: Holzer 1989, 46�47, diverse
Exemplare (z. B. Nr. A8; A95; B148; B149) mit
innen wenig gekehltem Rand. � Stillfried-
Grub: Schmoll 1982, Taf. 22.
57 Hahnel 1994, Abb. 8,1 (Grubenverf�l-
lung, LT D); Urban 1999, Abb. 177 (dort als
Becher bezeichnet) Kat.-Nr. 89; 91; 277�
278; 398; 759.
58 Zur Gl�ttlinienverzierung, die aus den
Grundformen Gerade, Wellenlinie, Bogen
und Spirale gebildet sein kann, vgl. allge-
mein Pingel 1971, 70�75.
59 U. Geilenbr�gge in: Meier et al. 1992,
Taf. 44,20 (Grube 795b).
60 Pittioni 1939�1943, 7 Taf. III 2.4.
61 Schmoll 1982, Taf. 22,1.

62 �hnliche gitterf�rmige Eingl�ttverzie-
rungen ¢nden sich auch bei Exemplaren
aus der Slowakei (LT D): C� iz� ma⁄ r� 1987, Abb.
13,24.
63 Als Vergleich f�r Gef��form und Dekor
k�nnen Fundst�cke aus Wien 3, Engels-
berggasse/Riesgasse (Pittioni 1939�1943,
Taf. II 2�4), sowie aus der Slowakei und
Tschechien beigebracht werden. Letztere
werden von J. Waldhauser in die Stufe LT D
gesetzt (J. Waldhauser, Regionale kerami-
sche Kreise der j�ngeren Late’ nezeit in B�h-
men: Anf�nge der Forschungen. In: Jerem
et al. 1996, 335�357 Abb. 1�2); zu Parallelen
aus Hrazany vgl. Jansova⁄ 1986�1992, Taf.
20,10; aus Za⁄ vist vgl. C� iz� ma⁄ r� 1989, Abb. 12�
13 und aus Bratislava (LT D1�D2) vgl. M.
Musilova⁄ /B. Lesa⁄ k, Sp�tlate’ nezeitliche Sied-
lung in Bratislava, Hlavne⁄ na⁄ m. 7 (Kutscher-
feld-Palais). Zborn|⁄ k Slovenske⁄ ho Na⁄ rod.
Mu⁄ z. 90 (Arch. 6), 1996, 106 Taf. 5,6�8.
64 C� iz� ma⁄ r� 1987, Abb. 12,7; Moser 2001,
108�109 Taf. 13,58�59.
65 Rodel 2000, Kat.-Nr. 102 Taf. 11,102.
66 Vergleiche ¢nden sich im Oppidum Hra-
zany: Jansova⁄ 1986�1992, Taf. 9,15; 12,8.
67 Rodel 2000, Kat.-Nr. 107�109 Taf.
11,107�109; Pingel 1971, Taf. 47�48.
68 Wien: Urban 1999, Abb. 177. � Steier-
mark: G. Tiefengraber, Sp�tlate’ nezeitliche
Keramik vom Frauenberg bei Leibnitz aus
der Grabung 1987. Vorschlag einer Typolo-
gie. F� 36, 1997, 715 Taf. 20,4. � Ober�ster-
reich: Moser 2001, 108�109; 107 Taf. 13,61�
62. � Tschechien: C� iz� ma⁄ r� 1987, Abb. 6,7;
13,5�6.8�9.11�12. � Slowakei (Bratislava):
Zachar 1976, Abb. 10,1 (LT D1); Zachar
1981, Abb. 10,9 (LT D1�D2).
69 F. Maier, Zur bemalten Sp�tlate’ nekera-
mik in Mitteleuropa. Germania 41, 1963,
259�268.
70 Wien Museum Inv.-Nr. MV 4451/4.
71 Holzer 1989, 116�118 Kat.-Nr. N2�N6;
E45.
72 Bo⁄ nis 1969, 167�174 Taf. XVIII�XXIII; K.
Po⁄ czy/P. Zsidi, R�mische Keramik in Aquin-
cum. Ausstellungskat. Aquincum-Mus. (Bu-
dapest 1992) 12�16 mit weiterf�hrender Lite-
ratur.
73 Manching: F. Maier, Zur bemalten Sp�t-
late’ nekeramik aus dem Oppidum von Man-
ching. Germania 39, 1961, 363; ders., Die be-
malte Sp�tlate’ ne-Keramik von Manching.
Die Ausgrabungen in Manching 3 (Wiesba-
den 1970) Taf. 35 bes. Taf. 35,710�711.718
sowie Taf. 50�53; Meier et al. 1992, Taf. 71,7
(Grubenkomplex 791). � Basel: Furger-Gun-
ti 1979, bes. Taf. 20,325.330; A. Furger-Gun-
ti/L. Berger, Katalog und Tafeln der Funde
aus der sp�tkeltischen Siedlung Basel-Gas-
fabrik. Basler Beitr. Ur- u. Fr�hgesch. 7 (De-
rendingen, Solothurn 1980) Taf. 114,1931;
121 (div. Vergleiche); Y. Hecht, Die Ausgra-

bungen auf dem Basler M�nsterh�gel an
der Rittergasse 4, 1982/86. Sp�tlate’ nezeit
und augusteische Epoche. Materialh. Arch.
Basel 16 (Basel 1998) 44 Taf. 5,91; 13,222; Y.
Hecht/G. Helmig/N. Spichtig, Zum Stand
der Erforschung der Sp�tlate’ nezeit und der
augusteischen Epoche in Basel. Jahrb.
SGUF 82, 1999, 163�182; Rodel 2000, bes.
Kat.-Nr. 102 Taf. 11,102.
74 Neubau bei Traun: Moser 2001, 107�
108. � Oberleiserberg: Kern 1987, 55�58
Taf. 11; 42; Kern 1996, 388 Abb. 4. � Bratisla-
va: Zachar/Rexa 1988, Abb. 16,9; 18,1 (zwei
Gef��e mit gestrecktem, wenig verdicktem
Rand und horizontaler Streifenbemalung
aus LT-D1�D2-zeitlichen Siedlungshorizon-
ten). � Stare⁄ Hradisko: Meduna 1970, 50
Abb. 5,6.
75 Furger-Gunti 1979, Taf. 10,153�156.
76 Urban 1999, Abb. 179 (sp�tlate’ nezeitli-
che Dolienr�nder vom Leopoldsberg); O. H.
Urban, Zur Chronologie der j�ngeren Late’ -
nezeit in Ost�sterreich. Arh. Vestnik 47,
1996, 199 Abb. 2.
77 Bo⁄ nis 1969, Taf. XLVI 1�4 bes. 2 mit vier
Gri¥appen und zwei umlaufenden Rillen.
78 D. Gabler, Die Siedlungen der Urbev�l-
kerung Unterpannoniens in der fr�hr�mi-
schen Zeit. In: J. Tejral/K. Pieta/J. Rajta⁄ r
(Hrsg.), Kelten, Germanen, R�mer im Mittel-
donaugebiet vom Ausklang der Late’ ne-Zivi-
lisation bis zum 2. Jahrhundert. Spisy Arch.
U� stavu AV C� R Brno 3 (Brno, Nitra 1995) 63�
81 Abb. 5; 6,2; ders., Forschungen in der
sp�teisenzeitlich-r�merzeitlichen Siedlung
von Szaka⁄ ly. Mitt. Arch. Inst. Ungar. Akad.
10/11, 1980/81, 71�88.
79 Bratislava: Zachar/Rexa 1988, Abb.
17,2. � Pohanska⁄ : J. Paul|⁄ k, Keltske⁄ Hradis-
ko Pohanska⁄ v Plaveckom Podhrad|⁄ . Fon-
tes Arch. U� stavu Slovenske⁄ ho Na⁄ rod. Mu⁄ z.
v Bratislave III (Bratislava 1976). � Stillfried-
Grub: Schmoll 1982, 49 Taf. 24,1�7 (Rand-
st�cke waagrecht einziehender Form und
Wandfragmente mit Gri¥appen).
80 Braunsberg: Urban 1995, Kat.-Nr. 2927
Abb. 241,2927. � Oberleiserberg: Kern 1987,
Taf. 76,5; 136,15; Kern 1996, Abb. 4. � Leo-
poldsberg: Urban 1999, Abb. 179,376.
15.763; 181,172.422.714.
81 A. Stuppner, KG Mannersdorf, MG An-
gern an der March, VB G�nserndorf. F� 24/
25, 1985/86, 266 Abb. 385. Latenoiden Cha-
rakter besitzen weiters zwei aus einer Klos-
terneuburger Kellerverf�llung herr�hrende
Vorratsgef��e, von denen eines mit 70 cm
H�he vier an der Gef��wand montierte
Gri¥appen aufweist (I. Bauer, Zum Fundma-
terial der r�mischen Kaiserzeit. In: J.-W. Neu-
gebauer, Von der Herren Hof von Passau.
Vom r�mischen Lagerdorf zum mittelalterli-
chen Lesehof [Klosterneuburg 1998] 32�63
Abb. 11 b; 15,13.20). Auf eine l�nger w�hren-
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de Verwendung des Gef��es vor seiner Zer-
st�rung im Zuge eines Schadfeuers deuten
Eisenklammern zur Gef��reparatur � auch
unser Dolium Taf. 2,32 weist Flickl�cher auf.
� Mit dem Wiener Exemplar eng formver-
wandte Dolien sind weiters aus entfernteren
Regionen bekannt: Grab A und B der Adels-
gr�ber von Goeblingen-Nospelt (Luxem-
burg) enthielten zwei Dolien mit bauchigem
K�rper, eingezogenem, oben abgestriche-
nem, gerilltem Rand und Verpichung. Das
ausgesprochen reiche Grabinventar setzt
sich aus keltischen Erzeugnissen und zahl-
reichen r�mischen Importg�tern aus Italien
zusammen. Die Grablege datiert in das
letzte Viertel des 1. Jahrhunderts v. Chr. (A.
B�hme-Sch�nberger, Die reichen Gr�ber
von Goeblingen-Nospelt als Zeichen der Ro-
manisierung der einheimischen Bev�lke-
rung. In: M. Struck [Hrsg.], R�merzeitliche
Gr�ber als Quellen zu Religion, Bev�lke-
rungsstruktur und Sozialgeschichte. Inter-
nat. Fachkonf. 18.�20. Februar 1991 [Mainz
1993] 337�344 Abb. 2,29; 3,21; J. Metzler, Rei-
che Gr�ber der Fr�hzeit. Die treverischen
Adelsgr�ber von Goeblingen-Nospelt in Lu-
xemburg. In: Die R�mer zwischen Alpen und
Nordmeer. Zivilisatorisches Erbe einer euro-
p�ischen Milit�rmacht. Ausstellungskat. Ro-
senheim 2000 [M�nchen 2000] 41�43 Abb.
32).
82 Wien Museum Inv.-Nr. MV A4341.
83 Varianten unterschiedlicher Eingl�tt-
verzierung sind v. a. bei Sch�sseln mit einzie-
hendem Rand gebr�uchlich. Zu einer Ein-
gl�ttverzierung im Gef��inneren vgl. Fur-
ger-Gunti/Berger (Anm. 73) z. B. Taf. 74; 77�
78.
84 K. Pieta, R�mischer Import der Sp�tlate’ -
nezeit in der Slowakei. Arh. Vestnik 47, 1996,
183�195 bes. 185 Abb. 1,12.
85 Zachar/Rexa 1988, 46 Abb. 17,7�8 (ver-
gesellschaftet mit einem Doliumrand der
Stufe LT D1�D2); weiters eine Sch�ssel mit
Wulstrand auch aus einem Siedlungsobjekt
in Bratislava (LT D1�D2): Musilova⁄ /Lesa⁄ k
(Anm. 63) Taf. 5,2 und aus der sp�tlate’ ne-
zeitlichen Siedlung Strachot|⁄ n: C� iz� ma⁄ r� 1987,
Abb. 13,15; A. Toc� |⁄ k, Kota⁄ zke os|⁄ dlenia juho-
za⁄ padne⁄ ho Slovenska na zlome Letopoc� tu
� Zur Frage der Besiedlung der Westslowa-
kei zu Ende der alten Zeitrechnung. Arch.
Rozhledy 11/6, 1959, 841�874.
86 Gabler (Anm. 78) 1980/81, 80�81.
87 Wien 3: Pittioni 1939�1943, Taf. III 5a; E.
Pichler in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002,
Kat.-Nr. 12�15 Taf. 1. � Wien 23: Hahnel
1994, Abb. 7,1�2 (aus Grubenverf�llung);
28,5 (gemeinsam mit r�mischem Material
aus Brunnen). � Leopoldsberg: Urban
1999, Kat.-Nr. 11; 127; 288�289.
88 Frauenberg: Tiefengraber (Anm. 68)
691 Kat.-Nr. SB 4/12; 702 Taf. 7,5; Artner
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Abbildungsnachweis FWien 9, 2006
DieStadtarch�ologie Wien war bem�ht s�mtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir um
Kontaktaufnahme.
Als Grundlage f�r Pl�ne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien, MA14 � ADV, MA 41 �
Stadtvermessungverwendet. WirdankendenKollegen f�rdieguteZusammenarbeit. F�rdieDrucklegung wurdens�mtlichePl�neundTafeln
von L. Dollhofer, G. Gruber, Ch. Ranseder und S. Uhlirz nachbearbeitet.
Einband: Pfarrkirche zum hl. Severin in Wien 19, Sievering, � M. Philipp; Ansicht von Wien, � Wiener Tourismusverband � S. 2, Foto: � MDW/
Wilke � S. 3, � Institut f�r Realienkunde des Mittelalters und der fr�hen Neuzeit, Krems; � Wien Museum Inv.-Nr. MV 35.998; 35.999; 36.000 �
S. 54, Abb. 3, � National Museum of Antiquities Leiden, The Netherlands, F 1944/9.3 � S. 55, Abb. 4, � Wien Museum Inv.-Nr. MV 8791/2 �
S. 107, Abb. 1, � Wien Museum Inv.-Nr. MV 35.998; 35.999; 36.000 � S. 117, Abb. 8, � Arch�ologische Staatssammlung M�nchen, M. Eberlein �
S. 119, Abb. 10, � Kunsthistorisches Museum Wien, Antikensammlung Inv.-Nr. VII 1046 � S. 119, Abb. 11, � Museum Lauriacum � S. 121,
Abb. 12, � Kunsthistorisches Museum Wien, Antikensammlung Inv.-Nr. VII 1040�1042 � S. 122, Abb. 13, � Bibliothe’ que nationale de France;
Monnaies Me⁄ dailles et Antiques � S. 144, Abb. 3, � Institut f�r Realienkunde des Mittelalters und der fr�hen Neuzeit, Krems � S. 202, Abb. 4,
� Wien Museum Inv.-Nr. 13.263 � S. 203, Abb. 5, � Wien Museum Inv.-Nr. HMW 45.414 � S. 204�206, Abb. 6�8, � M. Philipp �S. 211, Abb. 11,
� Wien Museum Inv.-Nr. 94.600/298a � S. 233, Abb. 5, � Wien Museum Inv.-Nr. HMW 196.846 � S. 251�252, Abb. 2�4, � M. Philipp � S. 267,
Abb. 5, � Franziskanerkloster G�ssing � S. 310, Abb. 2, � Wiener Stadt- und Landesarchiv, Plan- und Schriftenkammer, H I, Stadttore und
Br�cken, Plan Nr. 184.
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